
en

FAeh

S.

2 es

t

2

ſeine verſchwöreriſche Tätigkeit.
legentlich mitgeteilt worden, daß die von Sinowjew geführte Oppo

Innenminiſters in einer mehrſtündigen Fivrng mit dem „Fall

weniger

tag eine En ſcheidung ne werden.
i

geſamten

verf v. en. ſtleitung: de
Zehn m Treppen, ſprech Anſchluß 4667

g mittags von 12 bis 1 U

Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis beträg
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis mongatl
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle: Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Griſcha Ginowjew
nach GSibirien verbannt?

Das Ende eines politiſchen Fanatikers.

„Auch wir werden noch frohe
Tage erleben.“

Halle (Saale), 2. Auguſt.
Nach einer Moskauer Meldung der „TelegraphenUnion“ ver

lautet aus gut unterrichteter Quelle, daß Grigori Sinowjew
am kommenden Dienstag einen ſogenannten Urlanb von 2 Jahren
antreten ſoll. Ueber den Urlaubsort gehen die Meinungen aus
einander. Die einen ſprechen von Ural, die anderen von Sibirien.

Das bedeutet alſo die Verbannung und endgültige Aus
ſchaltung des Griſcha Sinowjew aus dem politiſchen Leben Ruß-
lands. Man ſieht, die ruſſiſchen Gewalthaber machen ganze
Arbeit. Von zarten Rückſichten und Sentimentalitäten gegen
Andersdenkende ihrer Klaſſe ſind ſie nicht beſchwert.

Allerdings war Sinowjew für die Abſichten der ruſſiſchen
Bauernvegierung ein außerordentlich gefährlicher Gegner,
gefährlich nicht nur durch ſeinen Ehrgeiz, ſondern auch durch

Es iſt bereits ge

ſition nicht nur in den großen Städten der ruſſiſchen Republik,
ſondern auch in den weit ausgedehnten Wäldern geheime
Zuſammenkünfte veranſtaltete, um über die Durch
führung der verſchwöreriſchen Abſichten mit ſeinen Anhängern zu
beraten. Ein derartiger Fall war in der KPR., in der es nur
e ine Meinung gibt, noch nicht dageweſen.

Die Tätigkeit Sinowjews bedeutete den Bruch mit der bisher
geübten Parteidiktatur. Sinowjew, der den Vorſitz des

Der Herr Juſtizminiſter läßt ſich Zeit

Zmmer noch fein Einſchreiten gegen Kölling.
Die zuſtändigen Stellen des preußiſchen Miniſteriums haben

ich am Sonnabend auf Grund eines Schreibens des preußiſchen

beſchäftigt, ohne bereits eine Entſcheidung
herbeizuführen. Die preußiſche Juſtiz läßt ſich eben auch
da Zeit, wo Eile am Platze iſt. Am Montag ſoll die ganze An
er r in Gegenwart des nach Berlin berufenen Ober-
andesgerichtspräſidenten von Naumburg noch-

mals durchberaten werden. Von dem Ergebnis dieſer Be
dritter beabſichtigt der Juſtizminiſter ſeine endgültige
ntſcheidun ängig zu machen.Dieſe Zurighaltung es Juſtig miniſteriums wäre nicht nur

verſtändlich, ſondern unbedingt erforderlich. wenn der Fall Kölling
klar liegen würde als es der Fall iſt. Aber geklärt zu

werden braucht an dem ganzen Skandal nichts mehr: Kölling hat
an den Magdeburger igeipräſidenten einen Brief geſchrieben,
der veröffentlicht wurde, bevor er in den Beſitz des recht
mäßigen Empfängers gelangt war, und der für die preußiſche
Polizei und ihren Miniſter eine öffentliche Beleidigung
darſtellt, wie ſie ſich in der Republik noch niemals ein aktiver
Beamter erlaubt hat. Das genügte zur ſofortigen Einleitung
eines Diſziplinarverfahrens mit dem Ziele der Suspendierung
vom Amt und machte geradezu einen ſofortigen Eingriff des
Zuſtizminiſters im Jnterefſe der Staatsautorität unbedingt not
Wendig. Von allen anderen berechtigten Anſchuldigungen gegen die
Unterſuchungsmethoden des Unte ngsrichters und ſeine Unter
laſſungsſünden wollen wir dabei völlig ſchweigen. Kölling hat ſich
einer ſchweren zweifelsfreien öffentlichen Beleidigung des Mi-
niſters ſchuldig gemacht. Es wäre Pflicht des preußiſchen Juſtiz
miniſteriums geweſen, daraus ſofort die Konſequenz zu ziehen.

Auch durch die Vertagung dieſer Konſequenzen kommt das.
Juſtizminiſterium um eine klare, unzweideutige Stellungnahme
gegen Kölling, auf die alle Republikaner mit Spannung warten,
nicht herum. Dieſer Mann hat das Recht verwirkt, noch länger
das Amt eines Richters zu bekleiden und die Stagtsautorität zu
ſchützen, gegen die prhe ſeit r veragngent. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß aber ſpäteſte

muß der preußiſche Miniſterpräſident eingreifen und durch dasG Je tkabinett einen Beſchluß herbeiführen, der den Inter

eſſen des Staates endlich Rechnung trägt..

Diſziplinarverfahren gegen den LandgerichtsdirektorDer a ne m bbſchluß gelangt, obworl die
führt wird und diehn. ſchon ſeit Monaten gePprerwenn Fg e ren dieſen ſonderbaren Hüter der

Gerechtigkeit noch älter ſind. Es bedarf gar keiner Frage, daß

Exekutivkomitees der 3. Internationale führte, ſah den Uebergang
Rußlands von einer Arbeiter zur Bauernrepublik klar vor Augen,
er bemerkte die damit zu ſammenhängende „Verunreinigung“ der
KPR. Darum forderte er „Rückkehr zur reinen Arbeiterpartei“,
was eine Radikaliſierung und ſchärfere Linksrichtung der bisher
betriebenen Politik einſchloß.

Sinowjew iſt der ausgeſprochene Parteidogmatiker ge-
blieben, der auf ſich ſelbſt zurückgezogene Parteifunktio-
när, der fanatiſche ſich ſelbſt genügende Doktrinär. Aber die
ruſſiſchen Verhältniſſe ſind ſtärker als die inzwiſchen verkümmer-
ten leniniſtiſchen Doktrinen, denen Sinowjew mit der großen
Heftigkeit ſeines Ehrgeizes und ſeines politiſchen Glaubens-
fanatismus nachjagte. Die konſpirative Tätigkeit dieſes
Mannes zeugt am beſten für die Verbohrtheit ſeiner poli
tiſchen Gedankengänge.

Nun wandert er entweder nach dem Ural oder nach Sibirien.
Wir wünſchen ihm gute Reiſe. Es gibt Gegenden in dieſem
ausgedehnten Lande, in denen das Klima kühl genug iſt, um
eine Senkung überhitzter Gehirntemperaturen herbeizuführen.

Die im Oktober 1920 auf dem Halleſchen Parteitage Sinowjew
ſo frendig und fröhlich zugejubelt haben, mögen erkennen, daß
der Krug des Hyperraditalismus ſo lange zu Waſſer geht, bis
er bricht. Nun wird Sinowjew, ganz gleich ob diesſeits oder jen-
ſeits der ſibiriſchen Grenze, Muße haben über ſeinen ſchönen

Lebensſpruch nachzudenken: „Komme, was kommen mag
auch wir werden noch frohe Tage erleben.“
Wir finden, daß er ſich für dieſe frohen Tage“ nicht

gerade Sibirien hätte ausſuchen ſollen.

u bringen. Die Anſchuldigungen des Reichstagsabgeordneten
r. Landsberg gegen Bewersdorff, um deren Klärung es ſich

hauptſächlich handelt, waren ſo eindeutig und detailliert, daß eine
lange Unterſuchung zur Feſtſtellung darüber, ob ſie angebracht
waren oder nicht, überhaupt nicht nötig war. Wenn die
Dinge ſo weiter gehen, werden wir in einem halben Jahre noch-
mals die Auskunft erhalten, daß das Diſziplinarverfahren gegen

Bewersdorff noch ſchwebt, und ſo dürfte dieſer Gerechtig
eitsapoſtel cuf Grund des Ueberalterungsgeſetzes eines Tags aus

dem Amte ſcheiden, ohne daß amtlich die gegen ihn erhobenen Be
ſchuldigungen beſtätigt worden wären. Für uns aber beſteht heute
ſchon kein Zweifel mehr, daß al l e Anſchuldigungen gegen Bewers-
dorff zutreffen, und es iſt bedauerlich, daß die zuſtändigen Be-
hörden, von denen das gleiche anzunehmen iſt, aus dieſem Tat-
beſtand ihre Konſequenzen nicht gezogen haben.

Konrad Meyers Anterſchrift.
Ein neues Kuriofum zum Magdeburger Juſtiz-

ſtandal.
Der deutſchnationgle Landtagsabgeordnete Konrad Meyer

aus Magdeburg hat am Sonnabend „gegen den preußichen Mi-
niſter des Jnmnern, ſeinen zuſtändigen Dezernenten und den Leiter
der Landeskriminalpolizei wegen Begünſtigung der Mörder des
Buchhalters Helling ſowie wegen Nötigung“ bei dem Oberſtaats-
anwalt in Berlin Anzeige erſtattet. Man möchte faſt an eine
heitere Seite des Magdeburger Skandals glauben, wenn die Sache
nicht doch ſo bitter ernſt wäre und ſich jetzt auch noch ein deutſch
nationgler Volksvertreter erlauben würde, das Recht mit
Gewalt euf den Kopf zu ſtellen.

Die Sachlage der Magdeburger Affäre iſt ſo klar, daß es ſich
nicht verlohnt, auch in diefem Zuſammenhange noch darauf ein-

en. Jmmerhin bleibt die „Anzeige“ des Herrn Meyer inſo-fern intereſſant, als ihre juriſtiſchen Einzelheiten die Annahme
beſtätigen daß es in Magdeburg in der Tat ein Kollegium zur Aus-
Haligung gemeiner Schriftſtücke gegen die amtierenden
Miniſter. der Republik gibt. Meyer iſt „geiſtiger Jnſpektor“, alſo
(Theologe, und führt den Titel Profeſſor. Als Vorſitzender der
„Vereinigung poſitiber evangeliſcher Religionslehrer an höheren
Schulen“ dürxſte er ſich kaum die Kenntniſſe erworben haben, die
zur Abfaſſung eines Schriftſtücks befähigen, wie es Meher an den
Oberſtaatsanwalt von Berlin gerichtet hat. Auch er hat offenbar
wie im Falle Kölling nur den Namen unter eine Arbeit ge-
ſetzt. über die bei anderer Gelegenheit noch manches Wort ge-
ſprochen werden dürfte.

Neue Berhaftung.
Amtlich wird beſtätigt, daß der frühere Chauffeur Reuter

des verhafteten Direktors Haas in Haft genommen worden iſt.
auch hier mit äußerſter Geduld vorgeht und gar nicht derLenſte Wille beſteht, das Verfahren ſchnell zu einem

Ueber die Gründe der Verhaftung bewahren die amtlichen
chluß Stellen Stilbiſchweigen.

Der Kulturkampf in Mexiko.
Blutige Zufammenſtöße.

London, 1. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Mexiko werden im Zuſammenhang mit dem Kirchen

ſtreik blutige Zuſammenſtöße zwiſchen der Polizei
und den Anhängern der Kirchengemeinſchaften
gemeldet. Der Hauptzuſammenſtoß ereignete ſich bei der Räu-
mung einer Kirche in Mexiko-Stadt. Die Polizei
ſah ſich gezwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen, da
ſich die Gläubigen weigerten, die Kirche zu räumen und die
Polizei mit Steinen bombardierten. Es gelang ſchließlich, die
Umgebung unter Benutzung von Waſſerſchläuchen zu
räumen.

Der eigentliche Kirchenſtreik hat am 1. Auguſt begonnen. Jn-
zwiſchen haben die Gewerkſchaften beſchloſſen, während
des Sonntags als Demonſtration jeden Verkehr ſtillzulegen.
Dem Präſidenten Calles wurde am Sonnabend die Unter
ſtützung der mexikaniſchen Arbeitnehmerſchaft bei der Durch
führung des Religionserlaſſes durch eine Gewerk
ſchaftsdelegation zum Ausdruck gebracht.

Zwiſchen der mexikaniſchen Regierung und der katholiſchen
Kirche iſt in den letzten Wochen ein ſchwerer Konflikt ausgebrochen,

der ſowohl an den deutſchen Kulturkampf zu Bismarcks Zeiten, wie
auch an die bewegten Jahre erinnert, die Frankreich aus Anlaß
der Einführung der Laiengeſetzgebung und der Trennung von
Kirche und Staat zu Beginn dieſes Jahrhunderts gekannt hat.
Dieſer mexikaniſche Konflikt geht auf Ereigniſſe zurück, die ſich
dort vor nahezu zehn Jahren abgeſpielt haben und die bei uns
wenig bemerkt wurden, weil damals der große europäiſche Krieg
tobte.

Nach dem Siege der linksdemokratiſchen, arbeiterfreundlichen
Revolution wurde im Jahre 1917 die alte mexikaniſche h
von 1857 durch eine neue erſetzt, die u. a. eine weſentliche Ein
ſchränkung der früheren Vorrechte der hatholiſchen Kirche vräe
Schon die Verfaſſung von 1857 hatte die aus der Zeit der Er

der Jndianerhevölterung zum Katholizismus im 16. Jahrhundert
hergeleitete geiſtige und materielle Vorherrſchaft der Kirche ver
ringert, die Klöſter aufgehoben und verſtaatlicht, die Zahl der
religiöſen Feiertage vermindert, die Friedhöfe aus der kirchlichen
in die kommunale Verwaltung übergeleitet uſw. Jmmer wieder
verſuchte aber die Kirche, ihre frühere Hegemonie durch Putſche
und Staatsſtreiche wiederherzuſtellen. Jn dieſes Kapitel fällt u. a.
auch der mißglückte Verſuch der Errichtung eines mexikaniſchen
Kaiſerreichs unter dem öſterreichiſchen Erzherzog Maximilian mit
Hilfe des von Napoleon III. zur Verfügung geſtellten franzöſiſchen
Expeditionskorps.

Die revolutionäre Verfaſſung von 1917 ging in der Zurück
drängung der kirchlichen Macht noch weit über ihre Vorgängerin
hinaus: ſie hob den Befitz aller kirchlichen Güter, einſchließlich der
Gebäude, auf und verwandelte dieſe in ſtaatliches Eigentum; ſie

charitative Einrichtungen zu verwalten; ſie verbot die Veranſtal
tung von religiöſen Zeremonien außerhalb der Kirchen (Pro
zeſſionen), ſie unterſagte den Geiſtlichen jede politiſche Betätigung

noch weitere einſchränkende Beſtimmungen ging die neue mexi-
kaniſche Verfaſſung weit über alle Geſetze hinaus, die auf dem Ge
biete des Antiklexikalismus in anderen Ländern, z. B. in Frank
reich, zur Durchführung gelangt ſind.

Da nun aber der Einfluß der Kirche, die zwei Drittel des
produktiven Vermögens des Landes namentlich Erdölgruben
beſaß und das Wirtſchaftsleben, das Schulweſen, die Nachrichten
agenturen, die Wohlfahrtspflege bis dahin beherrſchte, ungeheuer
ſtark blieb, wagten es zunächſt die einzelnen Regierungen nicht
die antikirchlichen Beſtimmungen der Verfaſſung durchzuführen
Erſt nach dem Regierungsantritt Obregons im Jahre 1920 unt
beſonders ſeitdem Präſident Calles als Vertrauensmäm
der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft 1924 ans Ruder
kam, iſt der Kampf zwiſchen Staat und Kirche mit aller Schärfe
entbrannt. Calles hat ſich unter dem Beifall der Arbeiterſchaft
und des größten Teils der gebildeten Schicht entſchloſſen, die Ver
faſſungsbeſtimmungen gegen die Kirche ſpäteſtens al
1. Auguſt d. J. in Kraft treten zu laſſen. Der päpſtlicht
Nuntius iſt bereits aus Mexiko ausgewieſen worden.

Die katholiſche Kirche verſucht trotzdem mit allen Mitteln, die
Regierung in Schach zu halten. Sie hat u. g. einen Kirchen

großangelegte Propaganda gegen das gegenwärtige mexikaniſche
Regime.

eine ausländiſche Jntervention herbeizuführen.

Abenteuer.

dieſes Konflikts bedenken müſſen, daß die Regierung Calles

oberung Mexikos durch Cortez und der gewaltſamen Bekehrung

ſchaffte die kirchlichen Volksſchulen ab, ebenſo das Recht der Kirche,

und ſogar das Tragen einer beſonderen Tracht. Durch dieſe und

ſtreik proklamiert und organiſiert im Jn- und Auslande ein

Die Führer der Katholiken haben ſich teils nach den
Vereinigten Staaten, teils nach Kuba begeben und ſind beſtrebt.

Obwohl nun die
Vereinigten Staaten aus wirtſchaftsimperialiſtiſchen Gründen oft
genug in den letzten Jahren ſolche Einmiſchungen verſucht haben.
zeigt Coolidge in dieſem Falle wenig Neigung zu einem ſolchen

Einmal, weil Calles bereits bei einer früheren Ge
legenheit bewieſen hat, daß er ſich vor Amerika nicht fürchtet
ferner, weil es ſich um eine ausgeſprochen innen politiſche
Angelegenheit Mexikos handelt, und ſchließlich aber auch wegen
der fanatiſchen Einſtellung, die die katholiſche Kirche in Mexike
gegen alle Andersdenkenden, insbeſondere auch gegen die angli
kaniſchen Miſſionare aus den Vereinigten Staaten gezeigt hat.

Die Arbeiterſchaft Europas wird bei der Beurteilun
Vertreterin der mexikaniſchen Arbeiterintereſſen iſt und die kat h



um ein
materiellen

„Klaſſenkampfl! Die Kirche kämp
um ihre

Deute des Kapitalismus zu machen. kann man wo

zwiſchen der deut
ziehen, daß das
Kampfe auf der Seite der Regierung Calkles ſtehen.

London, 2. Auguſt. (Radiomeldung.)
Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Regierung inzwiſchen auch

das Bureauperſonal der päpſtlichen Nuntiatur verhaften ließ. Die
Demonſtrationen der G n und die Gegenkundgebungen der
Arbeiterſchaft dauerten auch am Sonntag an.

Berhaftungen in Mexiko.
Mexiko, 1. Augrrſt. (Reuter.)

Sieben Frauen und zwei Männer, die der Vereinigung zur

en der et h ſollen, wurden huſammenhang mit einem angeblichen Anſchlag n das Ldes Präſidenten Calles verhaftet. v

Eine kühne Finanzaktion der
belgiſchen Regierung.
Zur Stabiliſierung des Franken.

Brüſſel, 2. Auguſt (Radiomeldung).
Als am Sonnabend alle Behörden und Banken geſchloſſen

waren, e das Amtsblatt auf Grund des Ermächtigun
geſetzes 2 igliche Erlaſſe. Der erſte Erlaß war erwartet
worden. Er enthält die Emiſſion der Vorzugsanteile der neuen
Eiſenbahngeſellſchaft, deren Ertrag zur r der
ſchwebenden verwendet werden ſoll. Der zweite Erlaß
ſtellt eine große Ueberraſchung dar. Er verordnet
nichts und nichts weniger als die zwangsweiſe Konſoli
derung der geſamten inneren ſchwebenden uld
im Betrage von 7 Milliarden Franken. Die Inhaber der kurz
friſtigen Schatzſcheine werden aufgefordert, ihre Schatzſcheine
gegen Vorzugsanteile der Eiſenbahngeſellſchaft einzutauſchen. Tun
ſie das nicht, dann müſſen ſie die tzſcheine abſtempeln
und ſie werden ſpäter durch andere Schatzſcheine ohne beſtimmte
Ablauffriſt, das heißt ohne jede Garantie der Einlöſung erſetzt.
Die Kühnheit und Großzügikeit dieſer Overation iſt
unleugbar. Hätte ſie Jonſſen unter der Regierung Poulett
r dann hätte ſie totſicher die Revolte der kapita-

iſtiſchen Jntereſſenten nach ſich gezogen und der Frank
wäre ſ eſtürzt. Francqui, dem vomGroßkapital h ausgerufenen Retter, konnte es immerhin ge
wagt werden. aktiſch bedeutet die Maßnahme nichts anderes,

als daß einer Klaſſe inländiſcher Gläubiger gegenüber die Ueber
nahme von Verpflichtungen verleugnet wird. Allerdinas geſchieht
das auf eine Weiſe, wobei die Beſitzer der Schatzſcheine ſehr wohl
auf ihre Rechnung kommen. Die kurzfriſtigen Schatzſcheine tragen
6 Prozent Zinſen, natürlich in Papierfranken. Dafür bekommen
nun die Beſitzer der Vorzugsanteile, die ebenfalls mit 6 Prozent
verzinslich ſind, das Recht auf die Hälfte des Geſamt-
h der Eiſenbahn, was auf weitere 2.7 Prozentird. Gelingt dieſe Zwangskonſolidierung, dann iſt

befreit.

Dem Gedächtnis Jaures'.
Paris, 2. Auguſt. (Radiomeldung.)

Unter dem Vorſitz des ſozialiſtiſchen Deputierten Paul Bon-
cour wurde am Sonntag der zwölfte Jahrestag des Todes von
Jean Jaures feierlich begangen. Vor über tauſend Perſonen hielt
Voncour eine Rede über den großen pazifiſtiſchen Gedanken
Vean deſſen Verwirklichung er aber nicht mehr erlebt hat. Die

erſammlung nahm auf Vorſchlag Boncours eine Reſolution an,
in der ſie den feſten Willen bekundet, für die endgültige Befreiung
der Arbeiterklaſſe und den internationalen Frieden zu arbeiten.

zZn der Reſolution wurde Jouhaux und Boncour zu ihrer Arbeit
in Genf der Dank der arbeitenden Klaſſe zum Ausdruck gebracht.

Der Reichsfinanzminiſter hat angeordnet, daß in Zu
kunft auch die Zollbeamten an den Dienſtmützen die

ſchwarzrotgoldene Kokarde mit dem Eichenkranz zu
tragen haben. Die Poſt und Eiſenbahn hat eine ähnliche An

e dort e ſchwärgeſte, rückſchrittl Reaktion verhandelt ſich dort nicht nur um KulturkampfJn Bertretung G
Eine amtliche bayeriſche Ableugnung.

Die beiden Staatsanwälte leiſteten der Aufforde

r er, mit deren Hilfe ſie jahrhundettelangehe Maſſen in wirtſchaftlicher und geiſtiger Knechtſchaft
ten hat. Sie nutzte ihr Schulmonopol aus, um das Prole-

iariat, vor allem die ene Bevölkerung von Indianern und
Miſchlingen in einem mittelalterlicher anz undreligiöſem Fanatismus zu laſſen und aus ihr eine willenloſeDer unſchuldige Juſtizminiſter

ſagen, ohne daraus irgendeine Parallele mit unſeren Verhältniſſen
und ohne daraus irgendwelche Schlüſſe auf die Beziehungen

Arbeiterſchaft und dem Katholizismus zu
echt und der Fortſchritt in dieſem

Der S Mäünchen, 1. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
r Staatsrat Dr. Schmitt vom Juſtizminiſterium hat am

Sonnabend als Antwort auf die bishe Feſtſtell 9 enden bayeriſchen Juſtizminiſter folgende Erklärung 2erffent t

Der Reichsta eordnete Levi ſetzt ſeine Angriffe gegenden Stgatsminſter Juſtiz fort und ſucht dieſe durch Ver-
öffentlichung von Aktenauszügen zu begründen. Es iſt nicht
r auf die Einzelheiten ein ehen, da die Akten dem Feme-ausſchuß vorliegen. Um der efennlichteit a

ein Urteil über das Vorgehen des ordneten zulichen, muß ich als Vertreter des ſeit 15. Jl im Urlaub weilen-
den Herrn J folgendes feſtſtellen:Staatsminiſter Gür:ner war bis zu ſeiner Berufung an die
Spitze der Juſtizverwaltung am 4. Auguſt 1922 im Juſtiz-

minitſterium als Oberregierungsrat und Referent für Be
gnadigungsſachen g. März e erehend während der Erkrankung des Strafrechtsreferenten auch

eſſen Referat zu verſehen. Nur in dieſer kurzen Zeit war er mit
dem Fall Hartung beſchäftigt. übrigen hatte er mit den
Strafrechtsangelegenheiten, insbeſondere auch mit den Angelegen-
heiten politiſcher Art, nichts zu tun.

Der ſeinerzeit mit der r des Falles Hartung be-
traute Staatsanwalt Krick in Augsburg hatte nun im März 1621
in München mehrere Tage hindurch bungen v
in deren Verlauf am 18. März gegen mehrere ſeiner
nung der Tat verdächtige r ftbefehl erlaſſen. Gr kehrte
am 14. März nach Augsburg zurück. Unmittelbar nach ſeiner
Ankunft in Augsburg überbrachte ihm Rechtsanwalt Dr. Gade-
mann von München die Au dern ſofort z das Juſtig
rin zu kommen und ſich zur Reiſe nach Mü ſeines
Kraftiwagens zu bedienen. e Aufforderung rbrachte
Dr. Gademann auch dem Erſten Staatsanwalt Kraus. Ueber die
Frage, wer Dr. Gademann den Auftrag zu dieſer Aufforderung
erteilt hat, iſt Dr. Gademann zeugeneidlich vernam worden.Seine Ausſage iſt Herrn Levi bekannt, mir nicht. J weiß nur,

daß der Auftrag nicht vom Juſtizminiſterium aus-

Güriner.

offizielle Berlautbarung: Der bayeriſche Jufüiz-
erminiſter iſt der Gerechligkeit nicht in den Arm gefallen,

lediglich die Entwaffnungsvorſchriften durchgefäherkt-
ordnung ſchon vor längerer Zeit getroffen.

Das holländiſche Fiſcherdorf.
Von der Romantik zur Proletariſterung

Nicht umſonſt iſt das holländiſche Fiſcherdorf ſeit Rembrandts
Tagen immer wieder von geſchickter Malerhand auf der Leinwand

lten und von Dichtern nicht nur Hollands, ſondern auch
ſeiner Nachbarländer in innigen Verſen beſungen worden. Ein
Fſſcherdörfchen an Hollands Küſtenſaum hat ſeine eigene Poefie.

beſteht nicht aus zahlreichen vereinzelten Höfen, wie das
4 Frieſendorf im Nordweſten Deutſchlands; es iſt nicht die kom

den davon abzweigenden Seitengaſſen, wie das niederſächſiſche
Dorf; es liegt auch nicht zu beiden Seiten einer von hochragenden

Bergen flankierten Straße wie die Dörfer Thüringens und des
Frankenlandes, ſondern es ſchmiegt ſich wie ſchutzheiſchend an
den ehernen Wall der Deiche an und folgt ihm in allen ſeinen
Windungen. Meiſt liegt es an einer kleinen, leidlich geſchützten
Bucht, wo die Fiſcherfahrzeuge einen natürlichen Hafen finden

und die Netze auf dem dürftigen Polderland vor dem Deiche zum
Trodnen ausgehängt werden können. An einer ſchmalen
holperigen Fahrſtraße hinter dem Deiche liegen die durchweg
einſtöckigen Häuschen. Die Straße liegt etwas höher als das
benachbarte Weideland, und deshalb ſind die Fiſcherhäuschen alle

an der Rückſeite um ein niedriges Erdgeſchoßſtockwerk höher als an
der Vorderſeite. Dort hinten hat die Fiſcherfamilie ihr kleines

Gemüſegärtchen, und dahinter liegt das fette Weideland, das den
mehr landwärts wohnenden Großbauern gehört.
Nur wenige e uunge ſind ganz aus Stein aufgeführt, undvollſtändige do zhäuſer ſind durchaus keine Seltenheit. Dem
Fremden, der an Sonntagen oder nach Feierabend durch ein ſolches

a geht, mag es verwunderlich erſcheinen, daß überall die
r die ſchweren Holzſchuhe, vor den Haustüren ſtehen.Die Fiſcher und ihre Familien ſind ſchwer arbeitende Menſchen.
die den weichen Boden hinter dem Deich nicht ſcheuen düxfen, und

Lederſchuhe würden dieſem Schlick nicht lange ſtandhalten. Sie
ind aber auch echte Holländer, denen ein gemütliches, ſauberes
Heim die ſchönſte Freude bereitet, und ſo laſſen ſie die ſchweren

Klompen draußen, wenn ſie u harter Arbeit in Wind und
Vetiter heimwärtskommen und die Stube betreten, die das ur
äigene Reiche von „Moeder de vroum' (Mutter, die Frau) iſt.

Mitten im Dorfe, wie alle anderen Häuſer an den Deich ge

pakte Maſſe mit einem Kirchlein auf einem freien Dorfplatz und J

I tebt, ſteht die Kirche, meiſtens ein ſchmuckloſer Steinbau mit
äinem kleinen, wunderlich über den Deich hinüberragenden

Türmchen. Die Kirche iſt nicht nur das Wahrzeichen, ſondern
enthält ein Stück Geſchichte des Dorfes. r ihr werden die
Familienfeſte begangen; in ihr wird der Toten gedacht, wenn
wieder einmal die See in herbſtlicher Sturmnacht das Dorf in
Schrecken und Trauer verſetzt hat. Von der Kirche aus ſchauen
dann die Fiſcherfrauen in die weite See hinein, erſt noch voll
Hoffnung auf die endliche Wiederkehr des fern draußen im
kleinen ifflein mit den Wellen kämpfenden Vaters und Er
nährers, ſchließlich aber, wenn die erregten Wogen ſich wieder
lätten und neue Sonne erbarmungslos auf Menſchenleid und
enſchenweh herniederſtrahlt, voll ſtumpfer Reſignation
Die Fiſcher ſelbſt ſind wetterharte Geſtalten und von früheſter

ugend an mit der See vertraut. der Knabe wird, wenn
das Wetter nicht gar zu ſchwer iſt, vom Vater mit hinausgenommen
und lernt frühzeitig die Segel wenden und gewinnt Verſtändnisfür jede leiſe Aenderung der Windrichtung. Vier iſt kein Fiſcher,
der nicht von Augenblicken erzählen könnte, wo er ſchon alles
verloren glaubte, und doch zieht die Poeſie des Berufes neben
der harten Notwendigkeit, dem Meere das m Brot abzu
ringen, dieſe Männer immer wieder hinaus. Schiff iſt r
Stolz und ihre Freude, und ſie fühlen ſich dort mehr zu Hauſe
als im kleinen Häuschen hinter dem Deich. Jn der See liegen
nicht nur die ſchlummernden Urgewalten der Tiefe verborgen
ondern das weite Waſſer hat auch ſeine eigene Lieblichkeit, wenn
as Meer im Abendſonnenglanze wie flüſſiges Gold oder im

Mondenſchein wie lauter Silber glitzert, wenn die Wellenkämme
ſiebkoſend über die weite Fläche dahingleiten und der Himmel
über dem Meere in bunter Farbenpracht erſtrahlt oder
mit abertauſend funkelnden und flackernden Sternlein
deckt iſt.

Aber trotz dieſer Berufspoeſie führen die Fiſcher ein Prole
tarierdaſein mit allen ſeinen Tücken. Allzu ſelten ſind die
Freudentage einer reichen Beute an lebendem Meeresgut. Nicht
ſelten kehrt der Fiſcher ohne Fang zurück, weil ihm türmiſege
Wetter das Auswerfen der Netze nicht geſtattete, oder weil die
hochgehende See ihm das Netz, ſein ſo unendl koſtbares
Arbeitsgerät, zerriß Ueberhaupt verkörpern dieſe biederen Ge
ſtalten heute einen ausſterbenden Beruf. Gegen die großen
Dampffiſchereien oder Großſtädte, die mit ſtabileren Fahrzeugen
weit ins Nordmeer hinaus vordringen, können ſie nicht mehr
konkurrieren. Vielleicht iſt die Zeit nicht mehr fern, wo der Sohn
das Schiff des Vaters vermorſchen läßt, um in den benachbarten
IJnduſtrieplätzen als Fabrikarbeiter ſein Auskommen zu ſuchen.
Dann wird auch die romantiſche Jdylle des Fiſcherdörfchens der
Vergangenheit angehören.

jett ſchon f

ei. era ſ bei der volitif Belgligung dec überhaupt nicht auperlaſſig en laſſe e
der auf der rechten oder auf der linken Seite zu ſuchen

wären. Jm Juſtizminiſterium wurden die beiden Staatsanwälte
an Oberregierungsrat Gürtner als Vertreter des Strafrechts-
referenten verwieſen. Bei dieſer Zuſamme ben ſie

s Ergebnis des bisherigen ahrens ererungsrat Gürtner hat ſich auf die d e dieſes
chtes beſchränkt und es g iſſentlich vermjeden, die

anwälte mit Weiſungen oder inien zu verſehen oder ſie

zu 1 wozu er nach den iſteriums ohne vorherige Genehmigung des ein a
miniſters auch gar nicht berechtigt agheeſen re. em
Vorgang (aber ganz unabhängig von hat der Erſte

z u r r m 5 ſeit 18. rz eraſſenen, der irektion nchen zum Vollzuge üHaftbefehle zurkagenommen, Dieſe Amtshandlung iſt ei und

allein auf die gegenſeitige Ausſprache zurückzuführen,
die Kraus als verantwortlicher Chef der landgerichtlichen Staats
re in e ura mit ſeinem Untergebenen Krick vor dera Mü alſo vor ſeinem ten im Juſtiz
miniſterium, hatte. Dieſe Tatſache wurde im mer 1924 von
den vernommenen Staatsanwälten Kraus und Krick auf Eid be
kundet. Die Protokolle befinden ſich bei den Akten, aus denen

Levi Aktenauszüge veröffentlicht hat. Herr Levi läßt dieſe
usſagen beiſeite.v e Auge a her en gehen da die Unt
erſagen, auf einzelne Tatjachen näher e ie Unter-ſuchung zurzeit noch im Gange iſt. Die Radhornfung der Akten

wird ergeben, welche Umſtände die Wiederaufnahme des Ver-
z e die des beſchuldigten Schweikart ver

ie Str

t t V Krder n ſener Lieek e Bunen
ieg ſchon c Bedenken ob die ftwi z igt ſ n

Gepflogenkeiten unſeres i

ich es mir ganz

ben, und da rafkammer die Aufhebung des Haft
beſehls wegen Mangels an dringendem Tatverdacht beſchloſſen hat.
Der Juſtizminiſter hat auf das Gericht keinen gen enommen,das wäre ihm rechtlich und auch tatſächlich nicht mö i eweſen.
7 jedem Falle weiſe ich die gegen den Juſtizminiſter erhobenen

orinürfe mit Entrüſtung zurück. Staatsminiſter Gürtner hat
in ſeinem hohen Amte wie vorher in ſeiner Tatigkeit als Referent
pflichtgemäß ſtaatsdienliche Objektivität beobachtet. Jch Ka ere
aber auch vor aller Oeffentlichkeit gegen die Art und 58 wie
Herr Levi als Mitglied des Femeausſchuſſes die dieſem Ausſchuß
amtlich übermittelten Akten verwertet zu einer Zeit, wo das Nach-
prüfungsverfahren des Ausſchuſſes noch gar nicht abgeſchloſſen iſt
z on daß ihm von irgendeiner zuſtändigen Stelle Halt ge-

en wird.m übrigen darf die Entſcheidung dem Femeausſchuß, dem die
erwähnten Zeugenvernehmungsprotokolle wohl nicht entgehen
werden, und dem Gericht überlaſſen werden, das über den von
Staatsminiſter Gürtner gegen den „Vorwärts“ wegen Beleidigung
geſtellten afantrag auch zu erkennen haben wird.

22

In dieſer amtlichen Erklärung des bayeriſchen Juſtiz
miniſteriums wird der Verſuch fortgeſetzt, den der bayeriſche
Juſtizminiſter bereits im Jahre 1924 unternommen kat, die
Verantwortung auf die Staatsanwälte ab-
zuſchieben. Wenn die Staatsanwälte auf Grund der Unter
redung mit dem damaligen Oberregierungsrat Gürtner gegen
ihre Ueberzeugung die Mörder freiließen, ſo machten ſie ſich
ſelbſt des Verbrechens nach S 346 StGB. (Begünſtigung)
ſchuldig. Trotzdem ließ Gürtner die beiden Staatsanwälte eidlich
vernehmen und erzielte damit, daß ſie eine Ausſage gegeben haben,
in der ſie zwax den Miniſter zu decken verſuchten, ſoweit das im
Rahmen des Möglichen überhaupt lag, die aber gerade in den
entſcheidenden Punkten völlig verſagte. Die entſcheidenden
Punkte haben wir bereits am Sonnabend hervorgehoben. Wir
heben hervor:

1. Wer hat Dr. Gürtner davon in Kenntnis geſetzt, daß Gade-
mann zwei Staatsanwälte ins Juſtizminiſterium bringen werde
Jſt es dem Münchener Juſtizminiſterium rine tägliche Srſchei-
aung, daß ein Referendar auf eigene Verantwortung Staats
anwälte aus ihrer Amtsſtelle wegholt und dem Juſtizminiſterium
vorführt?

Jſt es wahr oder nicht, daß Oberregierungsrat Gürtner, als
die Staatsanwälte bei ihm erſchienen, über die Sache und den
Zweck ihres Kommens bereits informiert war?

Wer hat Herrn Dr. Gürtner davon in Kenntnis geſetzt? Iſt
es im bayeriſchen Juſtizminiſterium üblich, daß zwei Staats

Wiedererſtandenes Mittelaiter?
Der Verleger von Corvins „Pfaffenſpiegel“ unter

Anklage geſtellt.
Berlin, 2. Auguſt. (Privattelegramm.)

Der „Montagmorgen“ entnimmt der neueſten Nummer der
Zeitſchrift „Tagebuch“ die Meldung, daß der Berliner Verlags
buchhändler Albert Bock, der den 1845 erſchienenen „Pfaffen
ſpiegel“ neu herausgegeben hat, am 90. Oktober d. J. ſich vor
dem Erweiterten Schöffengericht BerlinSchöneberg wegen öffent
licher Beſchimpfung der römiſch-katholiſchen Kirche, ihrer Ein
richtungen und Gebräuche ſich zu verantworten haben werde. (1)

Ein Skandal um den „Fröhlichen Weinberg“ hat ſich im Salz-
burger Stadttheater ereignet. Der Krawall des Publikums war
o ſtark, daß die Vorſtellung unterbrochen werden mußte. Die

izei nahm 15 Verhaftungen vor.

ſraelJſrael geſtorben. Der engliſche Dichter
ter vonngwill tangwill i an einem nervöſen Zuſammenbruch im

Ja geſtorben.
Ein Preisausſchreiben des Vereins Deutſcher Eiſenbahnver-wande ſetzt für Erfindungen, Verbeſſerungen und ſchrift

ſtelleriſche Arbeiten auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens, die vom
1. April 1922 bis 31. März 1928 erſchienen ſind, Preiſe von zu
ſammen 380 000 Mk. und Einzelpreiſe von 1500 bis 7500 Mk. aus.

l rskarte ringen. Uns liegt dr enene K. ehe J rskarte von chſenet vor. Die Karte andka i are nete5 Lüneburg, LubWigelaſt vetuktrelis im Norden bis i n
n8bad im Süden; von Soltau, Göttingen, t

c n. oſſen, El erdar nerf rif ſämden
n
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Rede vor der Kammer abgab, a die

e
r

trag des Staates

Miniſterium bommen und ihrem Vor

Herr Dr. Gürtner beantwortet ch nicht auf das ſ ich Gedächtnis bezuft, das

S. Gademann rarhet a iſt, ſ ch den
e o wirlichkeit der Wahrheit nahe kommen. weiſen

2. Warum hat Herr Dr. Gürtner, wenn ihm der Staats
anwalt den geradezu erſchütternden n mit völlig er

enden Beweiſen vorgetragen hat, nicht getan, was bei dieſer
r e Pflicht war, das Vorgehen des Staatsanwalts zu

Wo erklärt der Juſtizminiſter, daß die Staatsanwälte iihren än. ob der Mörder von rechts oder links omme,
angeblich nkend wurden, ſondern nach der Unterredung mit
Gürtner den poſitiven Willen, nach rechts nichts mehr zu unter
nehmen, dadurch zum Ausdruck brachten, daß ſie die Piſtolen, die
wichtigſten re den Mördern wieder aushändigen ließen
trotz des ausdrücklichen Widerſpruchs und Proteſtes des Leiters
der Abteilung I der Münchener Polizeidirektion?

Im übrigen regt ſich die bayeriſche Miniſterialerklärung über
das r des eordneten Levi auf, er habe Akten publiziert,
ehe ſie dem Ausſchuß zur Kenntnis gekommen ſeien. Der Aus-
ſchuß hat bereits vor kurzer Zeit aus Anlaß eines anderen Falles
beſchloſſen, daß von dem Akteninkalt öffentlich nur Gebrauch ge
macht werden ſoll, wenn er bereits im Femeausſchuß vorgetragen
3 Der geſamte Jnhalt der Hartungſchen Akten iſt aber dem

emeausſchuß bereits am 20. April 1926 vorgetragen und in der
Preſſe veröffentlicht worden.

Kommuniſtiſche Meſſerhelden.
Sonnian Berlin, 2. Auguſt. (Radio.)

Am Sonntag kam es in Werneuchen, an der Bahnſtrecke
Berlin--Bretzen, zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Rot
rontkämpfern und Reichsbannerkameraden. Die
rheber der Schlägerei waren auch hier wieder die Kommuniſten

Sie griffen nach einem r ortwechſel ohne ernſthaften

Anberufen ins

An
un

Grund die Anhänger des Reichsbanners in einem Walde bei Wer-
neuchen an und bedienten ſich nicht nur ihrer Knüppel, ſondern
auch eſſer. Verlauf des Handgemenges wurden drei
Reichsbannerleüte durch Hiebe und Meſſerſtiche ſchwer ver
S ſo daß ſie in das Krankenhaus w2 Altlandsberge ein

eliefert werden mußten. Auf der Seite der Kommuniſten wurden
Perſonen verletzt, und zwar einer ſchwer. Er erhielt von einem

Rotfrontler aus Verſehen einen Stich in die Lunge.
Reichsbanner weilte in Werneuchen zur Gründung einer

Ortsgruppe.
Berlin, 2, Auguſt.

Aus Deſſau wird anl
(Radiomeldung.)

lich eines Umzuges der Kommuniſten
en derdurch die r d von vorübergehenden Kr enrühre Is die Polizei zwei Wagen des Pauſe wegen „aufreizender e beſhagnahnte, griffen die en

die ibeamten an und verletzten zwei Schutzleute erheblich
durch Schläge und Meſferſtiche. Die Polizei ſah ſich ge

mit Gummiknüppeln einzugreifen. Der Rädelsführer

Poincares „nationales Tabakamt“
Die Grundlage des franzöſiſchen Sanierungsplanes

Paris, 1. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Erklärungen, die Poincaré am Sonnabendmorgen in ſeiner

eines natio
nalen Tabakamtes als beſchloſſen e Sache erſcheinen. Poin-
earé wird ſich dabei auf den diesbezüglichen, von dem ſozialiſtiſchen

n. Bedouce. vor äns Zeit bereits e enetzentwurf ſtützen. Das Kapital der neuen Ta ſ ft K
aus Mobilien u

a

Obl

eo o nd mobilien der enwärtigen nehe Die neue Sefen ft wird öprozen
tige onen in Höhe von 80 Milliarden Franken ausge
10 Milliarden davon ſollen den Trägern der kurgfriſtigen

cheine und e r rn gerfriſtig agtspapiere und den Jnhabern 3prozentiger Renten,endilh 5 Pro ent anderen Zeichnern in bar vorbehalken werden.

Milliarde ür die erſten Bedürfniſſe der neuen Geſellſchaft
illiarden ſollen der Tréſorerie als aktiver

r Amortiſierung der Vorſchüſſe derr und der Nationalbonds überwieſen werden.

Die Gewinne der neuen Geſellſchaft ſollen zu 25 Prozent den
habern der Obligationen, zu 55 Prozent dem Staatsbudget

ufließen. Der Reſt wird zur st pohltätige Zwecke zugunſten des Perſonals und zum Zinſen-

ienſt der ligationen und ihrer Amortiſierung in 30 ren
verwandt werden. Die Verkaufsbedingungen werden auf Beſchluß
des Verwaltungsrats der neuen Geſellſchaft durch Dekret feſtgelegt
werden. Das gegenwärtige für das Perſonal der ſtaatlichen
e vorgeſchriebene Statut wird voll und ganz
aufrechterhalten.

Jm Anſchluß an ſeine Rede äußerte Poincaré Journaliſten
ogenüber, die ihn über die in ſeiner Rede geäußerte Abſicht derVrünbung einer Amortiſationskaſſe befragten, daß dieſe

Kaſſe nur zur Tilgung der Nationalbonds und kurzfriſtigen
Schatzſcheine unter allen Umſtänden jeglicher Einmiſchung des
Parlaments entzogen werden müſſe, wenn ſie lebensfähig ſein
und bleiben wolle. Die Statuten der Kaſſe müßten deshalb in
einem eigens dazu in die franzöſiſche Verfaſſung m n
Artikel el k werden. Poincaré fügte hinzu er be
abſichtige, die Nationalverſammlung noch im Monat
Auguſt nach Verſailles einzuberufen, um die Aufnahme derStaluten der Amortiſationskaſſe in die gegenwärtige franzöſiſche

Verfaſſung zu beſchließen und ſo die abſolute Autonomie der
Kaſſe ſicherzuſtellen.

Die Bank von Frankreich hat am Sonnabend ihren Diskontſatz
von 6 auf 7 Prozent und den Lombardzinsfuß von 8 auf
94 Prozent erhöht

Poincares Mehrheit.
380 150.

Paris, 81. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kammer hat am Sonnabend mit der Diskuſſion der

Bank von Frankrei

Poincareſchen Finanzvorlage begonnen. Nach längeren Aus
führungen des Generalberichterſtatters der Finanzen ergriff Poin-
care das Wort zu einer Rede, in der er im großen und ganzen
außer den Erklärungen über die Schaffung eines Tabakamteszu die Schaffung ber Amortiſationskaſſe durch einen Beſchluß
der Nationalverſammlung nichts Neues ſagte.

Der Sozialiſt Auriol vertrat in einer längeren
Rede die ſozialiſtiſ uffaſſung. Er wies darauf hin, daß er
und ſeine Freunde ſich an der Diskuſſion der Regierungsvorlage
nicht beteiligen, ſondern darauf beſchränken werden, dagegen zu
ſtimmen, nachdem die Kammer auf ihre ureigenſten Rechte ver
ichtet habe. Auriol vertrat u. a. noch den Standpunkt, daß die
orlage ihrer ganzen Natur nach die gegenwärtige Finanzlage

Frankreichs verſchlechtern müſſe. In heftigen Worten kritiſierte
er vor allem die neuen Beſtimmungen in der J und
wies darauf hin, daß man die Steuerſätze für die leinen Erb-chaften erhöht, bie fur die großen Erbſchaften aber vermindert
ſagt Was t Wirkung der neuen Struerugriagg anbetreffe, ſo
iſt Vincent Auriol überzeugt, daß ſpiegiell die Erhöhung der in
direkten Steuern eine ſtarke Preishauſſe nach ſich ziehen werde.
Wenn Sie, Herr Miniſterpräſident, ſchloß er, die Steuern zrwören
werden Sie ſelbſtverſtändlich bald Forderungen nach Lohn un
Sehaltaerhehungep zu r und wenn Sie dieſe ver-

igern, werden Unruhen ausbrechenweie ganze Linke bereitete dem ſozialiſtiſchen Redner, als er
die Tribüne verließ, eine begeiſterte Ovation. Poincaré ergriff

Der däniſche Jngenieur Nyrop hat ein Verfahren erfunden,
wonach es möglich iſt, Vollmilch aus künſtlichen
Stoffen zuſammenzuſetzen. Es iſt ihm geglückt, die
Milchvitamine aus pflanzlichem Rohmaterial zu gewinnen, wie
die übrigen Beſtandteile der Milch, vor allen Dingen Fett, in
ſo feiner Verteilung zuzuſetzen, wie ſie in der Kuhmilch vorhanden
ſind. Die künſtliche Milch kann ſo als Milchpulver fabri
er werden. Der Erfinder rechnet vor allen Dingen damit, daß
ſie zur Ferkelzucht benutzt wird, für die man in der Land
wirtſchaft zurzeit noch große Mengen Milch verbraucht. Auf dem
gleichen Prinzip baſieren Arbeiten, die zu einer Verbeſſerung der
Fabrikationsmethoden, vor allen Dingen der Materialausnutzung
in der Seifeninduſtrie, der Chokoladen- und der Gummi-Jnduſtrie
führen ſollen. Eine Reihe der größten däniſchen Firmen, ſo die
Vereinigten Oelmühlen, die Schiffswerft Burmeiſter Vain,
die CrownButterExportcompany und die Brauerei Tuborg haben
eine Aktiengeſellſchaft mit 1 Million Kronen Kapital gegründet
unter dem Namen „Niro“, die die Erfindungen ausbauen und aus
nutzen ſoll.

Furchtbares Flugzeugunglück.
Fünf Tote, ſieben Verletzte.

Stuktgart, 2. Auguſt (Radiomeldung).
Anläßlich einer Flugveranſtaltung des Luftfahrtverbandes für

Württemberg in Heidenheim kam es am Sonntag zu einem
furchtbaren Unglück. Als der Flieger Drech s ler landen
wollte, verſagte der Motor. Das Flugsens war an ſich zu kurz
geſteuert, und da ein Antrieb des Motors nicht möglich war,
ſtreifte das Flugzeug die äußere rechte Bretterwand des Platzes,
riß ſie um, und drückte die dahinterſtehenden Zuſchauer gegen
die Barriere, die ebenfalls eingedrückt wurde. Fünf Perſonen
blieben auf der Stelle tot. Von den Verletzten mußten ſieben in
das Krankenhaus gebracht werden. Der Flieger wurde nur leicht
verletzt. Die Leitung brach die Veranſtaltung ſofort ab.

Grubenunglück bei Karlsbad. Nach einer Meldung des
„Montag“ ereignete ſich auf dem Poldi t in Joneſſen beigarlsbad ein ſchweres Grubenunglück. Jm Abraumbetrieb waren

drei Arbeiter mit dem Wegräumen von Holzſtücken beſchäftigt, als
plötzlich größere Erdmaſſen niederfielen und die drei verſchütteten.
Ein Arbeiter wurde tödlich, die beiden anderen ſchwer verletzt.

Die Fähre DoverOſtende beſchoſſen. Der Montag meldet: Die
Polz DoverOſtende ſei Sonnabend vormittag in das Strich
euer einer engliſchen chtnengewehrabteilung geraten, die auf

den Felſen von Dover übungen abhielt. Eine Dame fei
am Oberſchenkel verletzt worden, auch der Schornſtein der Fähre
ſei von einem Geſchoß durchbohrt worden.

Die Fleiſchvergiftungen in Herzfelde und Umgebung ſind bis
jwWt ohne Todesfälle vorübergegangen. Nur bei wenigen

ienten liegen h ergſtung inungen ernſterer Natur
vor. Dem Tierarzt Dr. ul aus Kalkberge-Rüdersdorf wurde
le Klärung der Schuldfrage die Ausübung der amtlichen

t

Mädchen, das durch
einen S die Spree in Berlin ſich das Leben nehanen wollte,rang e nach um e zu ketten. Mit Hilfe eines

tes konnte die Lebensmüde den Fluten entriſſen werden, wäh
rend der Lebensretter ertrank.

Ein r ertrunken. Einem j

Aümnstliche Pollmilcſi.
Erfindung eines däniſchen Jngenieurs.

Jtalieniſche Liebestragödien.
Eine ſchaurige Eiferſuchtstragödie ſpielte ſich dieſer Tage

zwiſchen zwei Frauen in der italieniſchen Ortſchaft Lecce ab. Die
beiden wütenden Weiber kämpften einen erbitterten Zweikampf
aus, bei dem Raſijermeſſer und Dolch als Waffen dienten. Ob
wohl ſich die häßliche Szene in einer belebten Straße abſpielte,
wagte keiner, einzugreifen, aus Furcht, ebenfalls mit in den
Kampf verwickelt zu werden. Der Kampf endete mit dem Tode
der einen Frau, die von ihrer Gegnerin einen Dolchſtoß ins Herz
erhielt. Auch dieſe trug aus dem Zweikampf eine ſchwere Ver
wundung davon und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Gleichzeitig wird aus einer Ortſchaft bei Neapel ein nicht minder
aufregender Vorfall gemeldet. Dort wurde ein Mann von ſeiner

Braut in der Kirche beim Gebet hinterrücks erdolcht.
Die Mörderin war in Begleitung einer Freundin in der Kirche
erſchienen und hatte ſich an den Mann, der kniend betete, von
hinten herangeſchlichen. Blitzſchnell zog ſie einen Dolch aus der
Taſche und durchbohrte den Ahnungsloſen.

Flugzenge von 320 Pfund werden jetzt bei Ford in Detroid
gebaut. Henry Ford, der ſoeben ſeinen 63. Geburtstag feierte,
ührte bei dieſer Vertretern der amerikaniſchen Jnduſtrie den neuen F ugengtw vor. Ford erklärte in ſeiner

Anſprache, das neue Flugzeug werde den Welttransport revo
lutionieren. Es werde bald ebenſo billig zu kaufen ſein wie
jetzt die Fordautos.

Eine aufregende Verbrecherjagd ſpielte ſich in Roßberg bei
Beuthen ab. Als die Kriminalpolizei eine mehrköpfige Verbrecher
bande verhaften wollte, wurde gegen die Beamten ein regelrechtes
Feuergefecht eröffnet. Die Verbrecher flüchteten in ein
Straßenbahndepot. Trotzdem ſofort ein Kommando Schutzpolizei
das pot durchſuchte, gelang es den Banditen, zu entwiſchen
und über die polniſche Grenze zu entkommen.

Der flüchtige Juwelendieb Frank konnte in Berlin bis jetzt
nicht feſtgeſtellt werden. Die Hoteleinbrüche in Binz und der
Juwelendiebſtahl in Sellin haben die Berliner Landeskriminal-
polizei veranlaßt, zwei Kriminalinſpektoren zur Verfolgung von
Hoteldieben ügen zu entſenden. Der Selliner Hotelraub
ſteht allem Anſchein nach vor ſeiner Aufklärung. Als Haupttäter
egent gin Selliner Badegaſt in Frage, deſſen Verhaftung bevor

ehen ſoll.

Einen ſchweren Autounfall erlitten die Gebrüder e en
beck in der Nähe von Jtzehoe. Der Wagen kippte infolge des
ſchlechten Weges in den Chauſſeegraben. Lorenz wurde
12 Meter weit in ein Kornfeld geſchleudert. Sein Bruder Heinrich
Hagenbeck wurde ſchwer verletzt; durch Glasſplitter wurde ihm
eine Pulsader durchſchnitten.

Zwei Neger, dieZwei Geldfälſcher in Berlin feſtgenommen.
ſich durch Beſtellungen auf Druckſachen verdächtig gemacht hatten,
konnten als Geldfälſcher entlarvt und feſtgenommen werden.

Ein blutiges Eiferſuchtsdrama hat ſich in dem bekannten
ar Reſtaurant „Ludwig XIV.“ abgeſpielt. Ein ſpaniſcher

ufmann erſchoß dort während des Mittagseſſens ſeine 21jährige
Geliebte. Der Täter ließ ſich nach dem Mord in aller Seelenruhe
zerhaften. Er bezahlte ohne jede Erregung ſeine Rechnung und
wartete auf die Polizei.

Rangelſchacht bei Waldenburg in Schleſien. Bei den Löſ
haben mehrere Leute ſtarke Gasvergiftungen erlitten.

dann das Wort und verlangte unter Stellung der Vertrauens
rage, die Generaldebatte geſchloſſen und zur Dis-
ſſion der Artikel übergegangen werde. Mit gen 150 Stim

men wird der Uebergang zur Diskuſſion der Artikel angeordnet.

Poincares Finanzgeſetzentwurf
angenommen.

Efne Franfenerholung durch zurückkehrendes
Vertrauen beabſichtigt.

P.aris, 2. Auguſt. (Radio.)
Die Kammer hat in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

die Einzelberatung der Finanzgeſetze beendet und die Ent-
würfe in ihrer Geſamtheit mit 295 ger 188 Stimmen ange
nommen. Die Mehrheit für Poincaré hat ſich alſo bereits weſent
lich vermindert.

Die Sengtelommiſſisn der Finanzen iſt für Montag nach
mittag zur Prüfung der von der Kammer eingebrachten an
vorlagen einberufen. Man hofft, die Bergtung in einer Sitzung
zu erledigen, ſo daß die Diskuſſion im Plenum am Mittwoch
vormittag bereits beginnen kann. Auch dieſe Diskuſfion wird
kaum länger als einen Tag dauern. Die Vorlage wird vom
Senat aller Vorausſicht nach im weſentlichen einſtimmig

enommen werden. Mür Montagmorgen iſt ein Miniſterrat angeſetzt dem Poin-
care ſeine Entwürfe zur Gründung einer Amortiſationskaſſe für
die Nationacbonds und kurgfriſtigen Schatzſcheine vorlegen wird.

Poincare beabſichtigt nicht, eine Frankenſtabili nung in abſeh-
barer Zeit vorzunehmen, ſondern will abwarten, daß der Franken
ſich auf Grund des zurückgekehrten Vertrauens und der allge
meinen wirtſchaftlichen Lage in gewiſſem Maße erholen wird. Er
beabſichtigt ebenfalls nicht, vor den Ferien noch von der Kammer
die Ratifigierung des Londoner und Waſhingtoner Abkommens
zu verlangen.

Attentat auf Primo de Riverga.
Paris, 2. Auguſt (Radiomeldung).

Jn Barcelona, der Hauptſtadt der Catalanen. wurde am
Sonnabend, wie aus Madrid gemeldet wird, mit einem Dolch
ein Anſchlag auf Primo de River a unternommen. DasMeſſer a jedoch an der Außenwand des Wagens abgeprallt und
zu Boden gefallen ſein, während der Täter von einem folgenden
Auto umgeriſſen wurde und einen Beinbruch davontrug. Man
glaubt, daß es ſich um einen An a rchiſten handelt.

Ein Reichswehrmajor als Zeuge.
Dresdener Bolfsopfer-Prozeß.

Die am Sonnabend im Dresdener Volksopferprozeß erfolgte
Vernehmung des Majors Uth vom Reichswehrminiſterium er-
gab keine Aufklärung über die Verwendung der an den verſtorbe
nen General Müller für beſondere Zwecke“ ausgehändig-
ten 10 000 Mk. Das Reichswehrminiſterium hatte dem Zeugen,
wie es von vornherein zu erwarten war, die Ausſage über den
Verbrauch dieſer Gelder Anterſagt ohne daß bisher die Behaup-
tung des Angeklagten Löffler über die Benutzung der 10 000 Mk.
für Zwecke der Schwarzen Reichswehr amtlich wider-
rufen worden wäre. Es bleibt alſo dabei, daß dieſe Schutztruppe
u. a. auch durch Mittel finanziert worden iſt, deren Quelle deut-
lich auf den Zweck der Schwarzen Abenteurerorganiſation ſchließen

läßt. Jhr Ziel war, Krieg gegen den „inneren Feind“ zu führen.
Dieſe Beſtrebungen unterſtützt zu haben, ſoll dem demokratiſchen
Reichswehrminiſter Geßler nicht vergeſſen werden.

Der Bonner Studententag.
Ein Tummelplatz für nationgliſtiſche Schreler.

Bonn a. Rh., 1. Auguſt (Eig. Drahtbericht).
Der Studententag in Bonn entwickelt ſich zum Ruhm

der völkiſchen Studentenorganiſation immer mehr zu einem
Tummelplattz für nationaliſtiſche Schreier.
der erſten Vollſitzung brachte es die Tagesleitung fertig, der
Bonner Studentenſchaft, insbeſondere ihrem Vorſitzenden, wegen
ihres ſtaatstreuen Verhaltens in dem Flaggenſtreit ihr Mi
trauen auszuſprechen. Die Mehrheit der Studentenſchaft
eichnete das allerdings als ungkademiſch. Aber ſie nahmalt darauf eine Entſchließung an, in der es heißt, daß ſich der

Studententag nicht mehr als Gaſt der Bonner Studenten fühle. (7)
Die Vertreter der Univerſität Bonn verließen ſofort den Sitzungs
ſaal und werden ſich von den weiteren Tagungen fern halten.

Die Bevölkerung der Stadt Vonn hat ihrer Meinung zu dieſem
Skandal durch auffallenden Flaggenſchmuck bereits Ausdruck
gegeben. Ganz Bonn ſteht im Zeichen Schwarzrotgold.
Auch die republikaniſche Profeſſorenſchaft unterſtützt den Kampf

re en Profeſſor Platz ſagte feinen Vort
e es vorgeſehene Profeſſor a e ſein ragab, um ſo zum Ruedrus bringen, daß er die Haltung der

Bonner Studentenſchaft billigt

Berhafteter Fememörder.
Darmſtadt, 1. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.

Der im Verdacht des Fememordes ſtehende und von der
furter Polizei verhaftete Chauffeur Schwing hat i ein
völliges Geſtändnis über den Fememordverſuch an
Wagner in Verbindung mit den Rathenau-Mörderngelegt Jnwieweit durch den zuſtändigen Richter des N
We eine Verzögerung der Aufklärung der vor

4 Jahren begangenen rſtändige en feſtanſteen haben. Die Vorwürfe,
die von der e gegen die Preſſeeiner voreiligen Veröffentlichung der Nauheimer Fememord-Affä
erhoben werden, ſind haltlos, da es um einen Mordverſuch
handelt, der mehr als 4 Jahre zurückliegt.

Trotzki in Berlin operiert. Ein Berliner Montagblatt weißzu elſen, daß ſich Trotz ki bis vor kurzer Zeit mehrere W

in Berlin ſaßen haben ſoll, um ſich von deutſchen Ae
behandeln zu laſſen. Er ſoll ſich in einer Berliner Klinik
Mandeloperation unterzogen
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Uto Thenter leipzlger Straße
Ah mworgen, Diensſfag, nur 3 Tage.

Die Männer heiraten nie.
sie worden gohoiratot!
Das ist es, was ein bekannter
Soheidungsanwait am Senlasse

des ungeheuer hustigen Fims

Soll man heiraten
Arbeiter Wohlfahrt. Donnerdtag, 5. Auguſt,abends S 2 Uhr. im Gewerlſchatsdaus Serſawmiüng:

Vorker pünkilich 7 Uhr Vorſtandsſittzung.

fus dem Bezirk
Volfen.

Worlag, den 2 Auguſt abends s uhr, im
Gaſthof Kinkig: Verſommlung. Um zahlwiches urd niniches Erſcheinen wird Jebeten. t die Rauptrolle der Hermivia. 50 2,50 M.Dienstag, den 3. Auguſt, abds. e zu seinen lapgjährigen Ertabrun- eioer Frau, die aus Prinzip die iv än. gestempelt

Ammendorf. Elſterral“. Frauenverſammlung. gen hinzugelernt zu haben boe- Ebetessein ablehnt und nur in 338, 585, 750, 900:
Kenpt. Der von Beruts wegen
schon eheteindliche Anwalt hat
Absichten aut die Frau seines
Freundes. Als aber in des Freundes
Hause der Bruch kommt und ibm
der Weg zum Ebegläek often steht,
tritt er eiligst den Rücekzug an,
um prompt seiner bildsehönen
Stevotypistin in die Ebetalle zu
geheo. In den Hauptrolien:

Olga Techeobowa. Max Landa.

S

Genoſſin Rö er alle wird als Ergänzung e
im vorigen Monat gehaltenen Vortrages über
reiturg oder äritlicher Eir griff ſprechen. Die Genoſſen und Genoſſinuen werden gebeten, von dem

Einſührungsrecht uns Naheſtehender ausgiebigen Ge

brauch zu machen

III
Kot-Gols

und der ropubiſe. Kriegsteiinenmer)

Gan Halle.

ſatt. Der Gau
und binet alle
keteiligen wollen, ihre Adreſſe

Eine Geschichte von einsamen
Menschen in 6 Akten

C L. T TBeginn 4 Uhr.

Am 15. Auguſt 1926 findet in Nürnberg
die diesjährige Reicheverfaſſunesfeier

alle entſendet eine an rWgnk
ameraden, welche an der Fahrt

der Gaulei' ung Halle,
Harz 42-44, mitzuteilen Es iſt beabſichtigt, am
Freſtag, dem 13 Auguſt, aberde s 53 Uhr, nach

Die Rückfahrt ſoll Diendtag,Närnberg abzufahren.
den 17. Auguſt, mittag -22. 37 Uhr, ſtattfinden. Die
Gauleitung viant Geſellſck aſtsſahrt. Fahrpreis ein

Die Rückfahrt endet inſchließlich Feſtheitrag 16 Mk.Leipzig. Von dort nach Lalle muß D- Zug benutztFohrkarte ſür De Zug löft jeder Kamerad s Uhr Tel. 8385
elber. Die großen internanonalen
S Verfaſſungsfeier Bitterfeld am 7. und 8. Aucuſt.

7
n

p

eng
Ab morgen, Dienstag, nur 3 Tage.

ſowie

verkauft billigſt
SARRASAM
Halle-Rosspiatz Telefon 9617 Täglteh 7. 30 Uhr

Der grosse Sittenfim:

mit dem gehlechten IIIIIIIIII

Die Tragödie einer starken Frau.
Alexandra Sorinao

treier Liebe eine Ebe eingeben
will. Der Fiim behanädeit in mier-
essanter Weise die daraus ent-
stehenden psyehologiseben Konv-

Kikte. Die übrigen Hauptrollen r 7des Stückes werden von Lionel erBarrymore, Fricdo Riohard. X. Ulrichstr. 35 p. u.. len er e a

9
große Auswahl

in m von 1,

von10, 15. 29, dir
50 Ak. Moderne
sohöne Vormev.

o vernhardterrenſtr. 19.
4623

Slng la

Gustav Frölieh u. a. goespielt.

Der große Lustspfelsohlager:
Ein Mann wird gesucht
Ein Film, der wabre Lachsalven

aus!öst.

u n Beginn: e 7 Ubr. 4882

Das Feſtac zeichen gilt für jedes Mitglied als oblt-
gaporiſcher zyeſtbeitrag und loſtet 60 Pfg. Jeder Ab
cilungsführer hat Heſtabzeichen. Außerdem ſind die
ſelben zu haben beim Kameraden Albrecht, Linden-

Helgter- Ringkämpfe
ſtraße 5989; in der Buchhandlung des 2oneh Heute Montag ringen:
Ulrichſtr. '27 und am Büſett des Gewerkſchat r Wrbach gegen e

Europameister amburgHrisgruppe Ha e3. Abteilung Mittwoch, den 4. Auguſt, abends
s Uhr Wiange Funttionärſitzung im „Hardenberg
Keſino“, Hardenbergſtraße 1. 4885

4. Abteilung. Donnerstag, den 5. Auguſt, al ends
8 Uhr, in der „Rakete“: Mitgliederverſammlung.

5. Abteilun g: r den 4. Au uſt, abends
s Uhr, im „Trompeterſchlößhen“, Merieburger u

Lobmayer gegen Peter Debie
Meisterringer Champion vonder Steiermark Luxemburg
Grunewald geg. Omeltsehenko
Meisterrip ger Champion der
vom Rheipland UkraineFunttionsrverſammlung. Pietro Sehols en OpieDer Film geneiare esOrtsgruppe Rerſehurg. t Ruſt in der e Von 7 Von

„Sonne“ kis Tonnerstag. Der Beſuch wird empfohlen. erlin worner: ringe
Die Ort sgruppenleitnung.

Ein erstklassig. Variete Tell
Gewöhnliche Preise: 0,50 bis 8,50 MK.

Der TagesKkasse ab II Uhr.

Dr. Grabnhoii:
Dus wahre Geslcht

hundertenn üerdeſhichte

Preis 2 Mk.
Volksblatt- Pumnandiung
Malle a S.., Gr. Ulrichstr. 27.

C

gemäß Abſ.

s 5.
ihrer irre

dem geſamtengelaſſen werden.

wird wieder geöffnet am 10. Auguſt.

Diemke.

Bekanntmachung.

Auf Grund des Geſetzes betr. die Ergiterugs der Berufs (Fort-

Novelle vom 24. Juni 1892 (Geſ.-S. S. 131) wird, nachdem betei

bekanntgemacht.

s 1. Schulpflicht.
erufsſchule ſind alle ni

Helbra W
Die Volksbücherei der Helbra

S verlegt nach der Weißen Schule.
ie

Bücherausgabe Dienstag von 6—-7 Uhr.
Helbra, den 31. Juli 1926.

Der Bücherwart.

Se nur in den
Hnns Cauen! Geſchäften, welche

bei uns inſerieren.

ſür die gewerbliche, ſaufmänniſche und haus wirtſchaftliche

Berufsſchule in Pieſteritz, Kreis Wittenberg. 8
v ſchulpflicht vom 31. Juli 1923 (Geſ.-S. 367) in Verbindungmit s 120, 142, 150 der Gewerbeordnung und des V 37 des Allgemeinen
Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 (Geſ,S. S. 705) in der Fa e r
n und Arbeitnehmern ſowie deren Berufsvertretungen Ge
Faenfet it zur Aeußerung gegeben iſt, folgende Satzung für die Gemeinde

eritz, Kreis enberg, erlaſſen.

1. g22 Beſuch der für den Bezirk der ch Pie tis erri rnt mehr h Spleflig en, im Ibezirke der Gemeinde Pieſteritz irgendwie beſchäftigten oder wäkhn-
t 86 An Jugendlichen beiderlei Geſchlechts unter h n anſtragten itgliede des Gemeindevorſtandes als

2. Beſteht für den a zw elvtt ungsorte wie z. nen ited de rin en.27 o er un prrlest, m e agt Fern fsſchule, W i e r Aue ter Gemeindevertretung,

9 4. eitern,e an iſt auf Antra rbe re 5. e ars n der Lehrerſchaft der i ligen Ber ule
treters des S lbitſchien eine andere Regelun c n hen Berufsſchullehrer reri1 an den Leiter der Berufsſchule am Bee äris. ao- 6 r Vertret be en 2 u gey pet manliden v e

wei Vertretern der Ar er un3. Tee tetsſateit ver 54 chulpflicht am norte nicht auf. t t t die Feetnberertreluneg nach hetzen e
o4. Die Schulpflicht r ſolange de u kes üherentigungsortes beſcht w F frühes 2. Dauer der wer n

ſeſchäf

Zur talieden,
ie Pflicht um Beſuche der Berufsſchule endigt mit Ablauf des r len.e ſuche re der jeweilies. n de m die Schüler oder ilerinnen Pas 17. Lebensjahr lieber erfolgt fur

t Das Schuljahr rechnet vom 1. April bis 31. März.Schüler und Schülerinnen, die die Berufsſchule drei Jahre lang V
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AMAcalle und Jaoculßreis.
Halle, den 2. Auguſt 1926.

Aber der Mann beſtimmt doch!
Es iſt eine alte ſozialiſtiſche Forderung: Die Gleichber igungder Frau in politiſcher und rechtlicher Hinſicht. ung ren et

theoretiſchen Forderung bis zur praktiſchen Durchführung war ein
ſehr weiter Weg. Wenn auch heute noch nicht alles erreicht iſt, ſo
ſind. wir doch auf dem beſten Wege dazu.

Aber von der juriſtiſchen Gleichberechigung bis zur tatſäch
lichen wird der Weg noch viel weiter und mühſamer ſein. Denn
dieſe tatſächliche Gleichberechtigung der Frau, die Anerkennung als
rollwertiges Glied in all den Gemeinſchaften, denen ſie angehört,
kann ſich nicht bloß auf die öffentliche Stellung beziehen, ſondern
ſie muß auch und vor allem in der Häuslichkeit durchgeführt werden.

Freilich, gerade da fehlt es ſo oft. Man könnte ſo viele, viele
Beiſpiele anführen, nach denen Arbeiter ſich mit der Praxis dieſes
Gedankens durchaus nicht befreunden können. Für manchen iſt die
Frau am Ende doch nichts weiter als ſeine Hausſklavin, wenns gut
geht, vielleicht noch ein Anhängſel ſeiner ſelbſt. Aber eine eigene
ſelbſtändige Perſönlichkeit? Neinl Es mag für manchen aus
überkommener Gewohnheit und aus bei ſich ſelbſt noch nicht über
wundenem Herrenſtandpunkt ſchwer werden, aber es muß dennoch
erreicht werden.

Auch dort, wo es ſich um Grundſätze handelt. Es mag zweifel
los leichter ſein, die Frau zu kommandieren, als ſie zu überzeugen.
Und wo das letztere nicht möglich iſt, da iſt doch nur ein Kompro
miß möglich, nicht aber eine Löſung, wie ſie ſich in dem Ausſpruch
kundgibt: Aber der Mann beſtimmt doch!

Dieſer Ausſpruch fiel zwar in einer zweifellos gut gemeinten
Sache, nämlich bei einer Erörterung über die Abmeldung der
Kinder vom Religionsunterricht. Es wurde da hervorgehoben, daß
oftmals der Mann die Abmeldung vollziehen möchte, die Frau aber
nicht damit einverſtanden ſei. Und da kam eben der Zwiſchenruf:
Aber der Mann beſtimmt doch! Das geht nun freilich gerade bei
dieſer Sache nicht ſo einfach, weil die Abmeldung von beiden unter
seichnet ſein muß. Wenn ſie aber nun nicht vollzogen wird, dann

zeigt ſich doch darin eigentlich, daß die Frau die Ueberlegene
iſt, der Mann gibt eben nach. Und in einer ſolchen Angelegenheit
ſollte doch eigentlich der Mann überlegen ſein und ſeine Miſſion
erkennen und erfüllen, aber nicht befehlen, ſondern ſeine Frau
überzeugen, bis ſie ihm zuſtimmt und ebenſo ſozialiſtiſch und
proletariſch denkt wie er. Oder fehlt dazu Kraft und Energie?
Dann würde der Mann wieder beweiſen, daß er durchaus der
ſchtwwächere Teil iſt, ſelbſt wenn er befiehlt und tyranniſiert.

Es iſt durchaus nicht als Erfolg zu buchen, wenn der Frau
befohlen werden muß. Trotzdem ſie noch nicht proletariſch denkt,
muß ſie ſhſtematiſch erzogen werden, ihren kleinbürgerlichen
Standpunkt aufzugeben. Das dauert freilich länger als Befehlen,
aber es iſt eine weit erfolgreiche re Arbeit, weil dadurch
eine Mitkämpferin entſteht, nicht aber eine Unterdrückte, die am
Ende doch nur, auch wenn ſie Proletarierfrau iſt, eine Gegnerin
wird, eben weil ſie eine Unterdrückte bleibt. Civis.

Die Verwaitungskoſten der Kranfenkaffen.
Immer und immer wieder erſcheinen in der Tagespreſſe Aus

führungen über die „hohen Verwaltungskoſten“ der Krankenkaſſen.
Es wird von einem gewaltigen Beamtenheer erzählt, das die aus
den Beiträgen aufkommenden Summen zum größten Teil auf
gehrt. Solche Behauptungen werden immer dann aufgeſtellt, wenn
aus irgendwelchen Gründen eine Krankenkafſſe zu Beitrags
erhöhungen ſchreiten muß. Daß für ſolche Maßnahmen andere
Gründe Urſache ſind, bleibt ängſtlich verſchwiegen. Der Sündenbock
bleibt immer der Verwaltungsapparat. Es iſt notwendig, der
Oeffentlichkeit nicht nur immer das ewig-alte Märchen von den
hohen Verwaltungskoſten zu erzählen, ſondern ihr einen Ueberblick
ber das Aufgabengebiet der Krankenkaſſen (ohne Erſatzkaſſen) zu
r Folgende von dem Statiſtiſchen Reichsamt veröffentlichten

iffern über die Ausgaben der Krankenkaſſen im Jahre 1924 und
der dabei gezogene Vergleich gegenüber den Zahlen aus dem Jahre

1914 lehren, daß das Aufgabengebiet der Krankenkaſſen ſich derart
erweitert hat. daß auch die Verwaltungskoſten eine Erhöhung er
fahren mußten. Die Ergebniſſe lehren aber, daß trotz der Steige

rung in den von den Krankenkaſſen zu erledigenden Aufgaben eine
Minderung der Verwaltungskoſten gegenüber den Ausgaben im
Jahre 1914 eingetreten iſt.

Die Geſamtausgaben der Krankenkaſſen betrugen im Jahre
1914 insgeſemt 444 Millionen Mark. im Jahre 1924 insgeſammt
863 Millionen Mark, die ſich wie folgt auf die einzelnen Ausgabe

kapitel verteilen: 102
104 318 000 Mk. 210 724 000 Mk.

0 000 21 047 000

Steigerung

Aerztliche e guglung 102Zahnärztliche Behandlung 169Krankenbehandlung durch
dere Heilperſonen

Arznei- und HeilmittelKrankenhauspflege
Krankengeld, Hausgeld
Wochenhilfe
Sterbegeld
Fürſorge für
Pauspflege

Warum die verſchiedenen Krankenkaſſen zu Beitragserhöhungen
ſchreiten müſſen, findet ſeine Erklärung in der Steigerung
aller Ausgaben für die einzelnen Poſitionen der Kranken-
rerſicherung. Es wird dagegen eingewendet, daß die Krankenkaſſen
eine überſpannte Sozialpolitik trieben, aber im
gkeichen Zuge wird über unzulängliche Leiſtungen Be-

O

Geneſende

ſchwerde geführt und den Ausgabekapiteln für Verwaltungskoſten.
an dieſen Dingen ſchuld gegeben.

Die Verwaltungskoſten der Krankenkaſſen betrugen
nach den amtlichen Feſtſtellungen im Jahre 1924 insgeſamt
62,7 Millionen gegenüber 1914 47,5 Millionen Reichsmark. Bei
Betrachtung dieſer Zahlen wird ſicher eine unerhörte Steigerung
dieſes Ausgabekapitels nicht behauptet werden. Der Vergleich der
Verwaltungskoſten gegenüber den Ausgaben für Bar und Sach-
leiſtungen zeigt jedoch, daß die Krankenkaſſen im Jahre 1924 für
die Verwaltung 7,3 Prozent gegenüber im Jahre 1914 9,4 Prozent
der Geſamtausgaben verwenden mußten. Werden die Verwal
tungskoſten der Geſamteinnahme gegenübergeſtellt, ſo beträgt der
Hundertſatz im Jahre 1924 6,6 Prozent gegenüber 9,1 im Jahre
1914. Nach einer ſoeben vom Hauptverband deutſcher Kranken-
kaſſen abgeſchloſſenen Statiſtik ſind die perſönlichen Verwaltungs
koſten im Jahre 1925 auf 7,1 Prozent der Geſamtausgaben zurück
gegangen.

Trotz der von den Krankenkaſſen infolge Ausbaues der
Verſicherung zu erledigenden Mehrarbeiten, trotzdem
die Kaſſen noch für andere Verſicherungsträger bzw. für die Er
werbsloſenfürſorge Verwaltungsarbeiten miterledigen
mußten, haben ſich die Verwaltungskoſten im Vergleich zur Ge-
ſamtausgabe beträchtlich verringert. Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer in den Organen der Krankenkaſſen haften für getreue Ge
ſchäftsverwaltung. Werden ſchon dadurch unzuläſſige Ausgaben
Unmöglich gemacht, ſo überwachen auch die Aufſichtsbehörden die
Geſchäftsführung der Krankenkaſſen. Jm Jahre 1925 hat der
u Wohlfahrtsminiſter nicht weniger als zwölf Erlaſſe über
ie Regelung der Dienſtverhältniſſe der Jrgnkegkaſſengngeneſten

herausgegeben. Die Kaſſenvorſtände ſind in ihren nahmen
dadurch derartig eingeengt, daß von einer Selbſtverwaltung, ſoweit

Angeſtelltenfragen in Betracht kommen, kaum mehr die Rede ſein
n. Am beſten zeigt ſich dieſe Beſchränkung und Ueberwachung

der Verwaltungen der Krankenkaſſen, wenn deren Ausgaben für
Verwal en denen der Erſatzkaſſen gegenübergeſtellt werden.
Die Koſten an perſönlichem Auftvand der Erſatzkaſſen betrugen
nach deren eigenen Angaben 12,8 bis 18,5 Prozent, durchſchnitt
lich 129 Prozent der Ausgaben im Jahre 1924; ſie ſind alſo um
75 r ent höher als bei den reichsgeſetzlichen Krankenkaſſen.Dieſe Zahlen beweiſen zur Genüge, duß die Behauptungen, die

Erſatzkaſſen würden keinesfalls die Gelder für die Verwaltung
n, wie es von den Ortskrankenkaſſen geſchieht, unrichtig

ſind. Mögen dieſe Ausführungen dazu beitragen, der Oeffent
lichkeit zu zeigen, wie die tatſächlichen Verhältniſſe in der Ver
waltung der Krankenkaſſen liegen.

Die „vaterländiſche“ Pleite.
Auflöſung der halliſchen Ortsgruppe des „Wehrwolf“.

Wir berichteten erſt vor einigen Tagen über die Rebellion, die
innerhalb des Stahlhelms wegen der offenſichtlichen Parteinahme
der Bundesleitung zugunſten zweifelhafter Unterführer ausge
brochen iſt. Daß es aber nicht nur im Braunſchweiger Stahl-
helm, ſondern auch im „Wehrwolf“ drunter und drüber geht,
beweiſt eine Zuſchrift, die uns heute von einem bisherigen Mit
gliede dieſer Organiſation zugeht. Wie entnehmen dem Schreiben
jenes Betrogenen, der ſich über fünf Jahre von den angeblich nur
aus nationalen Motiven handelnden Führern betören ließ, fol
gende Angaben:

Am 29. ger wurde im Reſtaurant „Mars la Tour“ die Orts-
Halle, bekanntlich die Gründungsgruppe der ſpäteren

rig ergen ſatm, durch den Bundesführer Kloppe
aufgelöſt. Von der Maßnahme ſind die gktivſten Teile des
„Bundes deutſcher Männer und Frontkrieger“, außer der Ekke
r T und dem Spielmannszuge, betroffen worden. Als
Grund für die Auflöſung wird die Zugehörigkeit einiger Unter-führer zu verbotenen Organiſationen welche angegeben. Jn

Wirklichkeit dürften aber auch hier perſönliche Gründe eine
Rolle ſpielen, die in der Abſetzung bzw. Beurlaubung des halliſchen
Ort enführers ASsmus zu ſuchen ſein dürften. Die Orts-

alle leiſtete nämlich mit ihrem Führer Asmus an der
Ffe heftigen Widerſtand gegen die Einführung der famoſen
„Wehrwolf-Hilfe“, über deren Charakter noch manches zu
ſagen ſein wird.

Dieſe im Februar 1925 gegründete, angeblich ſozialen Zwecken
dienende, in Wirklichkeit aber als Finanzierungsinſtitut gedachte
„WehrwolfHilfe“ verlangt, daß jedes Mitglied eine 100 Marken-
felder enthaltende Karte mit Zehnpfennigmarken vollklebt. Erſt
wenn Marken im Betrage von 10,50 Mk. geklebt ſind, hat das
Mitglied Anſpruch auf Unterſtützung, was unter Umſtänden
mehrere Jahre dauern kann. Wenn man bedenkt, daß die Wehr-
wölfe bisher durch den Bezug ihres Bundesorgans das Anrecht
auf Unterſtützung erwarben, und nun außer erhöhtem Bezugsgeld
noch die Beiträge zu einer höchſt zweifelhaften Wohlfahrts-
einrichtung zahlen ſollen, dann wird die Rebellion um ſo ver
ſtändlicher.

Am morgigen Dienstag will der Oberwolf Kloppe den Verſuch
machen, die 47 der Ortsgruppe Halle des wo zu einer
„Sturm und Fahnenkompagnie“ zuſammenzuſtellen. Unſer Ge
währsmann bezweifelt das ingen des Planes, denn die beſten
Kräfte drehen dem Wehrwolf und nicht nur dieſem, ſondern
den „Vaterländiſchen“ Verbänden überhaupt in hellen Scharen
den Rücken Und ſollte es dennoch gelingen, einige Dutzend zu
einer Ortsgruppe zufammenzuraffen, dann wird die Qualität
minderwerkiger ſein, als das bisher ſchon der Fall war. t man
doch nur die größten Schmarotzer und Kriecher für würdig be
funden, weiterhin im halliſchen „Wehrwolf“ Mitglied zu ſein.
Faſt durchweg Leute, die käuflich ſind, die auf Weihnachten lauern
und die den m x Kameraden dauernd auf der Taſche
liegen. ſ. ſich auch noch einige 17- bis 18jährige
J inden, die dieſes Theater noch eine Weile mitmachen.

e „Nationalen“ ſind, ſo ſchließt die Zuſchrift zu einer reinen
Unternehmerſchutztruppe gèworden. Dies ſtößt alle,
die von dieſer Seite Beſſerung ihrer ſozialen Lage erhofften, ab.
Sie wollen ſich nicht mehr als Beſchützer ihrer eigenen Ausbeuter
mißbrauchen laſſen. Sie haben erkannt, daß es keinerlei
Gemeinſchaft geben kann zwiſchen ausbeutendem
Unternehmertum und der ſchwer um ihr Daſein
ringenden Arbeiterſchaft. Was heute noch von der
Arbeiterſchaft auf SchwarzWeißRot ſchwört, iſt ausgemachtes
Lumpenproletariagt.

Dieſe Ausführungen eines ſehend Gewordenen beweiſen,
daß die Erkenntnis ſich immer mehr Bahn bricht. Es wird der
Tag kommen, wo man vom Stahlhelm, Wehrwolf und den Orga-
niſationen gleicher Qualität nur noch mit dem Gefühl üblen
Brechreizes reden wird. Daß dieſe Zeit recht bald kommen möge,
dafür gilt es alle Kraft der Aufklärung einzuſetzen.

Die Gewährung von Zahnerſatzbeihilfen.
Die Bedeutung eines guten Gebiſſes für die Geſundheitspflege

wird immer mehr anerkannt. Schlechte Kauwerkzeuge führen zu
ſchlechter Verdauung, dieſe führt zu Erkrankungen verſchiedenſter
Art, namentlich zu Entkräftigungen, Nervoſität uſw. Die Träger
der ſozialen Verſicherung, namentlich die Krankenkaſſen und
Landesverſicherungsanſtalten, ſuchen deshalb mit verſchiedenen
Maßnahmen die Zahnpflege der verſicherten Bevölkerung zu
fördern. Jſt das doch auch eine der beſten Formen der Krankheits-
verhütung, die mehr ausgebaut werden ſoll als bisher. Aus
dem Grunde richten auch immer mehr Krankenkaſſen eigene Zahn-
kliniken ein. Soweit ſich die Beſchaffung künſtlichen Zahn-
erſatzes als notwendig herausſtellt, ſind aber die Krankenkaſſenniht verpflichtet, dieſen aus eigenen Mitteln im ganzen Umfange

zu beſchaffen. Künſtliche Gebiſſe gehören zu den „großen“
Heilmitteln, während die Krankenkaſſen nach dem Geſetz nur zur
Beſchaffung der „kleinen“ Heilmittel verpflichtet ſind. Jndeſſen
können die Kaſſen, und das iſt allgemein eingeführt, Beihilfen
u dem Zahnerſatz gewähren. Nun bilden aber auch bei den

r als den Trägern der Jnvali-denverſicherung die Beihilfen zu Zahnerſatz einen weſent-
lichen Teil der Heilverfahren zur Verhütung vorzeitiger Jnva-
lidität.

Durch einen neuen Vertrag zwiſchen den Krankenkaſſen
verbänden und der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt iſt
jetzt die Zuſammenarbeit wie folgt geregelt worden: Die AnträgeKerſicherter auf Beſchaffung von gebe werden von den
Krankenkaſſen entgegengenommen. eſe entſcheiden
darüber, ob neben dem Zuſchuß der Krankaſſen auch der Zuſchuß
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt gewährt werden
kann, nach eigenem Ermeſſen. Auf dieſe Weiſe befinden die
Krankenkaſſen nur über Anträge der bei ihnen und gleichzeitig in
der Jnvalidenverſicherung Verſicherten. Nur Anträge
Krankenkaſſenmitgliedern, die ſchon Jnvalidenrente beziehen, ſind
zwar von der Krankenkaſſe vorzubereiten, aber der Landesverſiche
rungsanſtalt zur Genehmigung vorzulegen. Von Verſicherten
müſſen nachgewieſen werden 100 anrechnungsfähige Wochen-

beiträge, gleichviel ob Pflicht oder freiwillige Beiträge oder unter-
miſcht mit Beiträgen für Sonderanſtalten (Knappſchaft uſw.).
Von Jugendlichen, d. h. Verſicherten bis zum Beginn des 18. Le
bensjahres, werden 52 Wochenbeiträge verlangt, doch müſſen ſie
nach Eintritt in die Verſicherung Woche für Woche Beiträge ent-
richtet haben. Zahnerſatz ſoll nur bis zum vollendeten
65. Lebensjahr gewährt werden. Zuſchüſſe werden grund-
ſätzlich nur gewährt zur Beſchaffung einfacher, auf Kautſchuck-
platte gearbeiteter Srviſſe auch zu einzelnen Ober und Unter-
erſ cken, nicht aber bei bloßen Reparaturen älterer Gebiſſe.
Bei Verwendung anderen als des üblichen und ausreichenden

von wur

Montag, den 2. Auguſt

Materials hat der Antragſteller die Mehrkoſten zu tragen. Sofern
weniger als fünf Zähne zu erſetzen ſind, wird kein Zu-
ſchuß gewährt. Mit jedem Antrag iſt ein Koſtenanſchlag einzureichen. Er bleibt maßgebend. Die Angemeſſenheit ber Koſten

prüft die Krankenkaſſe. Die Anträge ſind vor Beſtellung des
Kunſtgebiſſes zu ſtellen. Der Anteil der Landesverſicherungs-
anſtalt beträgt in jedem Bewilligungsfalle drei Achtel der Koſten
des Kunſtgebiſſes, unter der Vorausſetzung, daß die Krankenkaſſe
einen entſprechend hohen Betrag gleichfalls beiſteuert. Den Reſt
von zwei Achteln hat der Verſicherte zu tragen,
damit er an der pfleglichen Behandlung des Gebiſſes ein Intereſſe
hat. Die Krankenkaſſe hat die ſorgfältige Ausführung des Zahn-
erſatzes zu überwachen. Abgelehnte Anträge können, wenn die
Vorausſetzungen ſpäter erfüllt werden, wiederholt werden. Die
Krankenkaſſen überſenden allmonatlich der Landesverſicherungs-
anſtalt eine Geſamtrechnung, worauf die Erſtattung des auf dieſer
entfallenden Koſtenanteils erfolgt. Hat die Krankenkaſſe die be-
ſtehenden Richtlinien bei der Bewilligung der Beihilfe ein-
gehalten, ſo kann ihr die Erſtattung des Anteils der Landes-
verſicherungsanſtalt nicht abgelehnt werden.

Dieſe Neuerungen ſind jedenfalls für die Verſicherten ſehr
günſtig. Wenn ein Erwerbsloſer oder ſonſt Hilfsbedürftiger die
zwei Achtel der Koſten nicht beiſteuern kann, ſo wird ſie ihm ſicher
die öffentliche Fürſorge gewähren.

Eine wichtige Feſtſtellung. Die Allgemeine Zeitung und die
„Halleſche Zeitung“ hatten ſich bekanntlich zur Wiedergabe der von der
Preſſeſtelle des Stahlhelm eingeſandten Schilderung über die Tumulte
am Roßvplatz und in der Königſtraße bewogen gefühlt. Zwei Tage
darauf ſtellte der offizielle Polizeibericht etwas ganz anderes
feſt, was mit der Darſtellung des Stahlhelmberichts in kraſſem
Widerſpruch ſtand. Die Allgemeine Zeituug“ brachte dieſen Polizei
bericht. ohne etwas dazu zu ſagen. An dieſer Stelle vermochte man
den Bericht alſo nicht zu entkräften. Noch weniger konnte dies die
„Halleſche Zeitung“, die ihre „Objektivität“ aber noch dadurch be
wies, daß ſie den Polizeibericht überhaupt nicht veröffentlichte.
Jntereſſanter iſt aber noch, daß die Preſſeſtelle des Stahlhelm
zu dem Polizeibericht ebenfalls nichts zu ſagen weiß, denn der
ſonſt ſo ſchreibefreudige Apparat iſt plötzlich eingeroſtet. Damit iſt
der Wert der Kundgebungen der Stahlhelmjournaliſten wohl genügend
gekennzeichnet.

Kinderarbeit in gemerblichen Betrieben. Zur Behebung von
Zweifeln macht der preußiſche Handelsminiſter in einem Erlaß auf
die noch in Geltung befindliche Vorſchrift des Erlaſſes vom 3. Sep
tember 1906 aufmerkſam. Hiernach ſind die Anzeigen von der Be-
ſchäftigung von Kindern nach Eintragung in das Verzeichnis, und
bevor ſie zu den Akten genommen werden, in angemeſſenen Zwiſchen
räumen, jedoch mindeſtens allmonatlich, dem zuſtändigen Gewerbe
aufſichtsbeamten zur Kenntnisnahme mitzuteilen.

Die täglichen Kraftwagenunfälle. Am Sonnabendmittag er-
folgte in der Magdeburger Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Laſtkraftwagen und einem Straßenbahnzug der Linie S“,

wobei der Anhänger des letzteren erheblich beſchädigt wurde. Am
Laſtkraftwagen wurde der Kühler eingedrückt, ferner der Motor
und die Steuerung ſtark beſchädigt. Der Kraftwagenführer erlitt
Verletzungen am Kopf und mußte ſich in die Klinik begeben.
Gegen 1210 Uhr abends erfolgte in der Huttenſtraße dadurch ein
Kraftwagenunfall, daß der Führer eines Perſonenkraftwagens
beim Verſuch, den Wagen zu wenden, rückwärts die dort befind
liche Wegböſchung hinauffuhr. Hierbei iſt der Wagen ſeitwärts

um gefallen. Ein Jnſaſſe trug erhebliche Verletzungen davon und
ußte einem Krankenhauſe zugeführt werden. An der Ecke8 e Alte Promenade wurde ein Mann von einem Per

ſponenkraftwagen n r verletzt. Jn der jeldere ein Motorradfahrer und fein Mitfahrer z Fall
und zogen ſich Verletzungen zu.

Koſaken bei Sarraſani. Von der Zirkusdirektion wird uns mit-
geteilt Nun bringt uns die SarraſaniSchau in ihren letzten Tagen
noch eine neue Steigerung der Senſationen. Koſaken ſind eingetroffen.
Es iſt der Hetman Hundadze mit ſeinen Leuten und ſeinen Steppen
pferden. Koſaken gelten als die wildeſten Reitkünſtler Europas.
Und obendrein iſt Hundadze ein blendender Artiſt. Wenn er dem
in geſtrecktem Galopp vorwärtsſauſenden Pferde unter dem Bauche
hindurchkriecht, wenn er ſich unter ſeinen langgeſtreckten Hals hängt,
wenn er auf dem Sattel ſtehend mit dem Degen Lufthiebe macht,
dann ſind das Momente höchſter Zirkusſpannung. Und ſeine Leute
ſtehen ihm nicht nach. Es iſt eine Bereicherung der „Revue der
Welt“, die Tiere und Künſtler aller Zonen umfaßt. Die letzten
Abendvorſtellungen finden am Montag und Dienstag ſtatt. Am
Mittwoch gibt es nur eine Nachmittagsvorſtellung und am Donners-
tag verläßt die Sarraſani-Schau Halle.

Ringkämpfe im WalhallaTheater. Das Theater iſt mit einem
ſehr guten Programm in den neuen Monat eingetreten. Die
einzelnen Darbietungen vor den Ringkämpfen ſtehen alle auf der
Höhe guter Varietekunſt. Das Hauptintereſſe der Zuſchauer kon
zentriert ſich natürlich auf die Ringkämpfe. Eine große Anzahl
erſtklaſſiger Ringer, darunter mehrere Europa und deutſche
Meiſter, ſtellte ſich geſtern abend dem Publikum vor. Die un
mittelbar daran anſchließenden Kämpfe ſtanden durchweg auf
achtbarer Höhe, was die Technik des Ringkampfes anbelangte.
Insbeſondere lieferte Steinke (Stettin) dem Deutſch
Amerikaner Tom Barry einen vorzüglichen, für ihn ſiegreichen
Kampf, der die Zuſchauer in helle Freude verſetzte. Steinke iſt
ein Ringer allererſter Klaſſe. Das kann man von dem holländiſchen
Champion van den Born nicht behaupten. Wenn er auch
über Schwarzbauer zuguterletzt Sieger blieb, ſo waren die
Sympathien gerechterweiſe auf ſeiten des Unterlegenen, denn
der Sieger zeigte ſich weder als guter Techniker noch als fairer
Sportsmann. Ausgezeichnet hielt ſich der Kölner Kochanſky

egen den an Gewicht ſehr überlegenen deutſchen Meiſter OskarLuppa, Seine Gewandtheit bewahrte ihn immer wieder vor
der drohenden Niederlage. Beide Meiſter, die unentſchieden
kämpften, fanden den verdienten Beifall des Publikums durch ihre
feine Kampfesweiſe. Ganz ungerecht behandelte das Publikum
dagegen den Europameiſter Gerigkoff. Dafür. daß er ſeinem
Gegner an Kraft ſehr überlegen war, konnte doch letzten Endes
er nicht. Er hat in durchaus fairer Weiſe ſeinen Gegner, den
gewandten Paul Opitz, durch ſeine Rieſenſtärke bezwungen. Die
Kämpfe werden die ganze Woche hindurch fortgeſetzt werde

Unliebſamer „Schneider“. um Entſetzen der S treibt h
en. Bei kleinen Zuſammen-älterer an vig' jet nete Burſche in rer ällen

t

rauen im Gedränge große Stücke aus dem Rock geſchnitten. Die Ge
Witgten da an erſt zu ſpät die unangenehme ürzung ihres

ockes,
erkſo daß man den Taäter noch nicht faſſen konnte. Tit Kriminal

polizei ſucht ihn. wn5 de die Se 9 HerK ubrand. Am Sonntagfrüh wurde die uerwehr na er Tortrag e wo in iner Küche ein Brand entſtanden war. Nach
balbſundi er Tätigkeit konnte das Feuer, das vermutlich durch heraus
gefallene Glut aus dem Grudeofen entſtanden war, gelöſcht werden.

z oben aber kein Segen. Vor einem Grundſtück in der
u ger Straße, auf welchem zurzeit Dacharbeiten vorgenommen werden,

e eine Frau von einem berabfallenden Dachziegel getroffen. Sie
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Volkspark“. Das 13. Sommerkonzert, verbunden mit einem großen
Prachtfeuerwerk, findet mörgen ierstag abend 8 Uhr, bei gutem r
im Garten, ſtatt. Bet unſnttiager ittierung wird das Konzert im
großen Konzertſaale ausgeführt.

Solbad Wittekind. Dienstag und Mittwoch früb 347 Uhr, nachm.
4 und abends 8 Uhr Konzerte des Symphonije- aBenno Plätz. Mittwoch ab. 8 Uhr Ehrenabend für die Mitalieder
Symphonie-Orcheſters. Soliſtin: Grete Welz. Jm Frübhkonz
Aus gelap en eitg e 7 er e vührung: erubini: Ouvertüremuſik aus „Königin von Saba“; Grieg: Lriſhe Sutte Eraus
umſchlungen Millionen, Walzer.

Ehrenabend für die
Am Mittwo dem 4.

am 83

zur J4 J

itglieder des Halliſchen Jch, Ken findet i Klein aabend für die w. w. et Sympho sAls Soliſtin iſt unſere einheimiſche Sängerin gewoworden
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Aus der Frovinx.
Der Rückſchritt im Reichsnappfchaſts

e eWer Sieg aber S igt in dem 7das im e 1 W eine groge Nerhe er chritte W
bracht hatte. Die Schwerinduſtrie, deren ir ifellos die Grubenherren ſind, hat es durchgeſehzt, daß e

eivie e ſelten u ren en
erzwungenen Geſetzentwurfe nicht vorgeſehen hatte. Der Reichs
z mit ſeiner bürgerlichen Mehrheit tat alles um voch eine See
Anzahl von neuen Verſchlechterungen einzufügen. Es iſt nötigetwas näher auf die Veränderungen ei hen, die durchdie Neuregelung entſtanden ſind, weil ein großer Teil ne derer,

die jetzt ſchon Renten begiehen, erheblich in ihren jetzigen n en
geſchmälert werden dürfte. Vorweg wollen wirauch die abgebauten Seinen es nicht es
daß in den nächſten Jahren die Beitragsl 73 der Ver
ſicherten ganz erheblich geſteigert werden muß, um die
Leiſtungen n dir führen zu können. Es darf nicht über
ſehen werden, daf re 1923 noch rund K3 Millionen Berg-arbeiter in Dentſ land eſchäftigt wurden. d etzt der Berg
bau ſo eingeſchränkt ift, daß er nur noch 680 00 Arbeiter umfaßt.
Es darf wohl kaum damit gerechnet werden. daß dieſe Zahl wenn
überhaupt, noch weſentlich ſteigt, da die oduktion des Bera S
baues ſtark rationalifiert wurde. Es verſteſſt ſich, dann au
einer geringeren Zahl von Bergknappen eines ſtets ſende Zah
von Rentenbeziehern drückt, wenn auch einem zu raſchen Wachstumdurch die neue Verordnung gewiſſe Hemmumngen bereitet werden.
2 dürfte der Zeitpunkt nicht mehr fern liegen, wo ſich der Reichs

mit der Frage zu beſſ igen haben wird, ob es nich: zweckhier fei. die Doppellaſt der Verſchherung, die auf den
Bergarbeitern liegt, indem ſie für die Kmappſchafts-Penſioaskaſſe
und die Jnvalidenverficherung Beiträge ahlen müſſen, ohne ausbeiden Kaſſen beim Zufſammentreffen der Renten voll befriedigt
werden zu können, aufzuheben, um. ähnlich wie bei denKnappſchaftsangeſtellten eine Wande verſicherung einzu-
führen. Es könnte dies erreicht we indem die Bergarbeiternur noch in die Snappſchaftbberſigern ſteuern, deren re
etwas erhöht werden, um dieſelben Endleiſtungen zu erzielen, nſie bei zwei getrennten Leiſtungen zu erzielen find. ie Seta

arbeiter kämen dann billiger zu ihrer Verſicherungsleiſtung. Ferner
dürfte es auf die Dauer unhaltbar ſesn, die Angeſtellten und 85
Arbeiter im Bergbau getrennt herlten. Dieſer Beſchluß dReichstages iſt um ſo unverftändlichſer, als die Unternehmer e
ihrer Denkſchrift ausdrücklich erklärven. daß die Beſeitigung der
Sonderverſicherung der Angeſtellten in der Knappſchaftspenſion
zu einer Verbilligung der Verwaltung führen werde. Statt deſſen
haben es die Angeſtellten durchgeſedt, ſie nun auch eine
Sonderkrankenkaſſe erhalten. Es iſt einfach unerhört,
daß die bürgerlichen Angeſtellten,, die zum Teil Reichstagsabgeordnete waren, es mit durchſetzen halfen, daß eine Trennung2527 Hand und Kopfarbeiteim erfolgte. Standesdünkel an
Inverſtand müſſen ſie dazu getrieben haben. Sei dem wie ihm
wolle. Die Unternehmerſchaft e es dadurch erreicht, den zum
Teil überbrückten Gegenſatz ztſiſchen Hand und Kopfarbeitern
wieder zu vertiefen, zum Schaden der Sogzialverficherung und der
allgemeinen Arbeiterbewegung.
W 7 man uns nicht der Fnngerechtigkeit zeiht, wollen wir an

tze unſerer Betrachtungen über die r der Knccppſt verſicherung die wenigen Verbeſſerungen ſetzen, die
das Geſetz bringt. Verbeſſerungen, die die Bergar terſcheft ſehr

teuer bezahlen muß. Die einjhneidendſte La die Neu
r Stimmberechtigung der V erten. Dieſea slang die Hälfte der Beiträge und bohe nur die Hälfte

s Stimmrechtes, deſſen cadere Halfte durch die Grubemherren

ausgeübt wurde, die damit jeden Antrag durch Verneinu 7
Ablehnung bringen konnten, was zur mancherſchritte diente. Jetzt leiſten die Verſicherten drei damit der Zet

träge und erhalten dementſprechend drei Fünftel der Sitze in der
Verwaltung der Knappſchaftsorgane. Es ſoll hier noch erwähnt
werden, daß der Reichstug den rund 50 000 Angeſtellten erſt die
Hälfte der Sitze a wollte, die die Verſicherten beſaßen. Nur
dem energiſchen Eingreifen unſerer Genoſſen gelang es, die bürger-
lichen Parteien zur e ihrer m zu bringen.Nunmehr ſteht den Angeſtellten nur Sechſtel aller Sitze derVerſicherten zu. Wer d Sie Einſtellung de

befürchten, daß ſie ſich bei wichtigen Entſcheidungen auf die Seite
der Unternehmer ſchlagen werden.

r Angeſtellten kennt, muß Sach

Ein rmitten fe
z r dasUm um dieſe r entet willen gehe

e S Der dt wi Ieines geringen kengeldes den

kannempfo len werden. von die
verzüglich Gebrauch zu mu ſind wir aber ſchon am Ende der Verbeſſerungen der

i Neuregelung angelangt und onmen zu den unerhörten Ver
ſchlechterungen des Geſehes

Schule und Berufsberatung.
Jm Verfolg der r S ſeiner n JBerufsberatung beabſichtigt das Zentralinſtitut ſr, e rund Unterricht die t unasarbe

Schule und eiterGrundlage welt er nführen und dieſe Tätigkeit auch r die Pro

vinzen auszudehnen. Die Durchführung ſoll, wie dem
iſchen mitgeteilt wird, mit Hilfe

von zwei bis dreitä Lehrgängen unter der eichnung
„Schule und Berufsbera planmäßig in den chiedenen
S in Angriff genommen werden, und zwar zunächſt am

der Regierungen und ſpäter auch an anderen geeigneten
rten. Der Plan der r ſoll ſich möglichſt den örtlichen

ich folgende Hauptthemen
ganiſation der

Schularzt.
wie z. B. die Beratung und Betreuung

der Berufsſchwachen und Erwerbsbeſchränkten, das Arbeitsrecht
des Jugendlichen, neue Formen der Berufsausbildung uſw. kön
nen nur in einzelnen Fällen berückſichtigt werden. Als a
Vortragende ſollen möglichſt auch örtliche Vertreter der Lehrer
ſchaft der verſchiedenen Schulgattungen hinzugezogen werden.
Um das Znuſammenwirken zwiſchen der Lehrerſchaft aller Schul
gattungen und den Vertretern der öffentlichen Berufsberatung
möglichſt anzuregen und erlei ſollen die Lehrgängegegebenenfalls in enger hlungn me mit den Stellen der
öffentlichen Berufsberatung, wenn möglich unter Mitwirkung
ihrer örtlichen Vertreter dur ührt werden.

Jm Hinblick auf die hohe utung dieſer r hatder Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volk emg zugleim h a für Handel u T r e e
rungspräſidenten gierungen rovingialſchuerſucht, die Schulaufſichtsbeamten und W Lehrerſchaft emp S

lend auf dieſe Lehrgänge und ihren Beſuch hinzuweiſen.Zentralinſtitut wird übrigens n mit der Rehrarbete
verwaltung ein Handbuch: Schule im m der Berufserziehung und e zur Ergän-n und Vertiefung für den einzelnen Legue quie Dienſte

leiſten wird.

Zuſchüſfe zur Kinderfpeifung.
Die in der erſten Nachkri a e e Quäkerſpeiſung,

die als di allr. erſpeiſung h s m rzeit in der ſache ause a z en, was„Sparſam e gerlicher Kreiſe in alpoli
Angelegenheiten Vet die Anregung zeitigt ſung einzuſhränken. Auf B t e ſind nun neue R 448 s

V i L e den Uebe relle für e der u erfügung geſtellt worden. Mit der ne erißegg Schiſchen

uerſpeiſung blkene worden.
277 Millionen Mark zur A u r ler

über die Landes oder ProvingialMittelſtellen r Kinder
ſpeiſung nach einem beſtimmten Schlüſſel. Es ſind auf die Provinz

37 en e ch z r r rollen aus dieſen Mitteln Zuſchüſſe ungen der inder,daneben auch der der Kleinkinder, Haben und hoffenden und

Der Mann aus Momevideo.
Kriminalroman von T. T. Bridges.

Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 30.

40) Nachdruck verboten.Er entſchloß fich, Jaſpar ein Kabeltelegramm zu ſchicken. abeleichzeitig fiel i ein, daß er pars letzte Adreſſe nicht veſat,
Er mußte Johce bitten, zu kabeln.

Ja, auf jeden Fall mußte er en e telegraphieren. Die
g2p3 ganze r e am a in den Z. Fritungen
ehen, vielleicht a n in e r ſeinSo würde fie vielleicht von dem

rig ingelte Netz ſich ein Tel Zozrular, Leingen nd den

ingelte, li ein r ene das längſte Telegramm in ſeinem Leben
egeben hatte.

e o Aber 74
und ver e zu leſen.nicht weiterrücken, und er war h di
öffnete und Herrn Colburne meldete

Peter ſah einen großen ſchlanken Mannausgefuchteſter Eleganz eidet war. Er hatte ein ſchmales,
mer s farbloſes Geſicht und ſchläfrige kleine Augen.ein e e e St e rſeinem

Peters Zutrauen ſank. War das der Mann, dem er ſein Schick
anvertrauen ſollte? Sollte ſein Leben oder Tod von dieſem

utarmen, jungen Gecken abhängen

XXIX.
Ohne Nachricht von Jaſpar.

W S a hHeider hoch, damit die n auchSee ter beobachtete ihn mit wachſender Hoffnungsloſigkeit.Colburne mit ſeinen Vorbereitungen zur Unterhaltung

allem Anſchein nach g fertig war, ſah er auf und ſtarrte
t T 27 dem es langſam und ge

c

ſchon a

t h Munde hören.e enwar alſo wieder uein e

konnte die Vorgänge faſt Wort für Wort wiederholen. Colburne

ſaß mit halb ge enen Augen vor ihm. Nicht einmal unter
brach er ſeinen Klienten. Als Peter ſchließlich zu Ende war, be
e ihn der junge Rechtsanwalt wieder mit ſeinen ſchläfrigen

ugen.
„Hm!“ ſagte er mit leiſer Stimme. „Ein ſeltſames Durchein-

ander! Jedoch
Plötzlich ſchien er aufzuwachen.0 daß Riſſett der entſprungene Zuchthäusler

9

„Davon bin ich überzeugt,“ erwiderte Peter.
„Sie haben mit ihm gerungen da müßten Sie es er

wiſſen. Wenn wir das beweiſen könnten, würde Je nklager Sie in ſich zuſammenfallen. eder zwei
churne ließ ein Fragen los und Peter kam aus

dem Staunen gar nicht heraus wie er jeden kleinen Zwiſchenfall
genau von allen Seiten betrachtete. ſchien ihm en n
zu können. Dann machte er ſich ein paar kurze Notizen auf einen
Taſchenblock und erhob ſich.

„Ein ſ r Fall. ſagte S e werde mich
e Gerichtsverhandlunne mit ſſett nä t a

len v dige in bedie Zwi beſtem Können Sie werdeni etwas Wichtiges g habe. Guten
mir hören, e

Tag inzwiſchen
u bedeutend netter als er ausſieht,“ lautete Peters Urteil.

Faift er zu ſeinem Buch.
mi e„Mein T W ehe den Jaſpar gelkabelt. Grwarte x

m. e in ſein Se wiedere e e e eheor tn ſe an. thun
e was S e Sander Er baite gang

e

f ſaß, fühlte
ehen von Calvert konnt

dem Meer von wei

e

bei wortete Peter

ft und Johte an da

in Verbindung S e viel
er e Kinderſpeiſung ſoll eine Zuſatzſpeiſung

e P reiner Se m einem ck beſt a

ſtillenden er en werden.

der der be beineteg im die tP änkten u zu n ſolen nur beſtehende oder
mmt einzurichtende Schul- und Kleinkinderſpeiſun-

tigt werden. Jn S kommen ſowohl ſelbſtändige
iſu tungen im Anſch v n Schule, Kindergarten,
orgeſtelle, als auch Speiſu Verbindung mit örtlicherholungsfürſorge. Au de P di die planmäßige Abgabe von

bertr loſegefährdete Kinder berü tigt werden.
Ueber die Verwendung der Gelder iſt ein beſonderer Bericht ein

geefe, Zu üſſe ſollten erneut ein Anreiz für i größere Ge
merade ie Schulkinderſpeiſung, wenn ſie dieſe noch nichte. utide ren, andernfalls auszubauen. Die Ernährungs

der Arbeiterkinder haben ſich ſeit der Kriegszeit keines
wegs viel gebeſſert. Beſonders ſteht es mit den Kindern der Er
werbsloſen mm, für die unter allen Umſtänden die Schul
ſpeiſung ein dringendes Erfordernis iſt.

Darlehnsvermittlungsſchwindel.
Jn Nr. 176 hatten wir an der Hand eines Beiſpiels gezeigt,

auf welche Weiſe Betrüger die Notlage Erwerbsloſer auszunutzen
wiſſen. Heute wollen wir ein anderes Kapitel berühren, und
Gef den m w. der auch nicht aus der Welt zu

ffen ſolange nicht eine Zentralſtelle dieſen
im Nacken ſitzt. In der augenblicklichen geldknappen

Zeit blüht auch dieſer Schwindel wieder äußerſt üppig. Aus
nz Deutſchland gehen in Berlin zahlreiche Anzeigen gegen verSan Zeitungsunternehmen wegen Betrugs ein. Dieſe Ve-

ter laſſen durch zahlreiche Reiſende und Agenten, hauptſächlich

in der ovinz, für Beſtellungen und Jnſerate für Dar
ch W und h werben. Die Antrager werden meiſt du che Vorſpiegelungen aller
Art zum Abſchluß der ebracht. Namentlich wirdrhnen beſtimmt d geſuchte Geld in kurzer Zeit

ger Auszahlung kommt daß Koſten nur bezahlt werden
auchen, wenn Erfolg n Der Antragſteller glaubt, dies

r wenn Geld r t wird. Der Verlag meint damitOfferten“ ei: Vom Verlag wird meiſt dafüre der Er g ritt; denn es ſind meiſt von mehreren
lern gedruckte „An e“ vorrätig. Dieſe werden vom

Verlag in Umſchläge er e r entſprechenden Zeichen ver
ſehen und ſo a Auftraggebern und zware de ar Pris o und mehr. Siermit dotVerl a Verpflichtung laut e erfüllt und der
Auftr zahlen. Geſchieht das nicht, erfolgt Klage.
Die Zahl der Geſchädigten iſt ſehr groß. Jetzt iſt vom Amtsgericht
BerlinMitte eine derartige Klage abgewieſen worden mit der

ündung argliſtige Täuſchung vorli Da einea e den vielen in Berlin W tetenimmer vorliegt, mögen a den en
ſarkuneeren h des ürteils geh Auszüge Pigen

betreibt durch Reiſende den Erwerb vonn r von AufträgenDahrl t O t a bre de s er en e a r des T a
potheken und Geldve ſ.S den Vertrieb und di ehe et

i i den en ben dem ö ere S als Zweck des 8

fen. Die e

usſchluß der erkheie erſ

eben gewinnen kann.den n ſondern die volle U gung, daß der Kläger
Druc anderer Agenten mitein bei ihm niederge

oder e deren beſondere Auftro verſehen hat

mit einem die überſandten Anzeigen gefälſcht hat.“
Der Jnhaber eines ſolchen Betriebes iſt kürzlich zu einemgut verurteilt worden. Es erſcheint notwendig

e Strenge des re gegen alle Perſonen inmt, die d die Notlage ande e t ausmiben, um ſich ſelbſt r be

trügeriſche Weiſe zu

Colburne ſtand auf und bat, daß ſein Klient gegen Stellung

einer Kaution freigelaſſen würde. Aber die Richter verweigerten
das Kurz danach fand ſich e z in ſeiner Zelle wieder.

e te war Colburne bei ihm. Er ſchien es ſehr
eiligh eren Sie es ſich nicht zu Herzen, Herr Carr, daß man

Sie auch gegen eine Kaution nicht freilaſſen wollte. Es war nur
eine Formſache. Jch kann mich nun nicht länger aufhalten, habenoch einen anderen Fall zu a

„Wie ſtehts mit Baſſett?“ fragte Peter.
„Bis jetzt nichts zu machen. Aber ich habe einen guien Mann

auf ſeine Spur gehetzt. Sie können ganz ſicher ſein, daß wir
uns keine ce entgehen laſſen wer fügte er hinzu undre Peter freundlich lächelnd die Hand hin.

n Händedruck war erſtaunlich Weſt für einen ſo ſchlappausſehenden Mann, und übte auf Peter eine direkt belebende

Wirkung aus.Mit einem u ging er davon.
Gegen drei Uhr ittags kam Johce.Jhr liebes Geſicht ien Sonnenſchein in den kahlen kleinen

Raum zu en, Lub als er ſie in den Armen hielt, wußte
Peter, daß alles andere nichts dagegen bedeutete.

„Es hre ?fett. ſicher, Peter,“ waren die erſten Worte, die ſie

„Das denke ich auch,“ ſagte Peter, und ich bin fret
Colburne, mein Verteidiger, mit uns einig iſt darin. ez Sarg e n e u i erhr ei eg Holt i ſagt, wenn ihm as geinig t „ganze e e zuſammen.“

n e e t
„Zweife antwortete Johce. Peter fand, daß ſie ein wenigLe e es ſie ſchien doch mutig in die Zukunft zu ſehen.

Er wußte ja nichts von den ge en, die ſie durchgemacht hatte,
als ſie am geſtrigen Tage ſeine achricht erhalten hatte.
wf d. rin m wie W fuhr ſie en „Jch r

eleſen,mal aus einen re e e n einehaſt e 37 antich, ich werde dir alles erzählen. Aber
zuerſt wer dir dann daß du gleich gekommen biſt.“
halien können

r es m zu bewerkftell igen. Die gute Eouſine Anna am
mir, u

„Sie iſt
will ich

wollte gar kein Ende nehmen. Johee hatte

en e Ste Unte ung e ins ams Fortgehen d mußte.
(Fortſehung folgt.

immer wieder

der nicht die geringſte
Das Gericht hat

e

3 2 3

r



t
A. W. W

man auch den Grundgedanken der Kr

nicht kann;induſtriellen

ob Kaufmann der richtige Mann hierzu war. Hierbei hat

Beginn der Sitzung zum Bre
der Gemeindeſparkaſſe kamen öffentlich zur Verhandlung, wie es

haben. Der

420 m. Samt-
den Schreber

uſw. ſtand das Waſſer üdtſtanden. eiten g.den iſt en Diedem letzten Hochwaſſer noch getrogt heben ſind dem Untergange lebe
geweiht.

wette e neue h
man ſe
daß viele welche nmähten e t vie dieſes nicht mehr ins Trockene bringen

konnten vieimehr Getreide uſw. V Waſſer wegge
ren werden nnd r *7 W ſtehen
leiben. Der o iſt bedeutend, beſonders dadurch,daß r Waſſer rm ü ſpät davonorren worden meiſten Landwirte kam. ſowät an die Bergung der Ernte gehen konnten. W

ben wenn Wer dafür geſorgt würde. daß die Land
frühzeiti glich von der drohenden ienti

würden. Mancher Schaden könnte dadurch
Düben. Der Kaufmannſche Konkurs. Das Konkurs-

verfahren gegen das Vermögen des n r Kauf
Dann welches ſeinerzeit ſo rieſiges Aufſehen erregte, weil die
Kreisſparkaſſe in Bitterfeld dadurch große Verluſte zu erleiden
drohte (Kaufwann wurde damals auch wegen Vergehens egen
das Sprengſtoffgeſetz beſtraft). hat jetzt mit der Zwangsverſteige
rung einen formellen Abſchluß gefunden. Die Bitterfelder Kreis
ſparkaſſe als die Haupt äubigerin ſoll mit über 200 000 Mk.
engagiert ſfein) erhielt dabei den Zuſchlag. Sie hatte ganze
4880 Mk. alſo den Betrag der Gerichtskoſten uſw., geboten. Sämt-

che n ſtigte Forderungen gingen leer aus, ſo daß da
durch zahlreiche hi eingewebertreibende erheblich geſchädigt

Fr Es W i m ich, esbank n wird. beim verka ik, drn und Ländereien Kaufmanns ihre Kredite wieder

ieſe

der Mulde über
So

Unter den hieſigen Handwerkern herrſcht über

n, vielmehr faſt gar nicht, wenn

rung an nnel C be T da du er e meer 0 t e iterhätten auswärts zu arbeiten brauchen. Es vear aber die Frage

ich beſtimmt getäuſcht, und die Folgen dieſes Mißgri wun
iee Bitterfelder Kreisbank tragen. v Woriſts m men

Felkenberg. Die Sparkaſſenaffäre.
fand im „Anker“ eine äu
vertretung ſtatt. Der

e Freitag abendintereſſante Sitzung der Gemeinde
l des „Anker“ war ſchon lange vor

n voll. Die Unterſchlagungen bei

Rein ſachlich, trocken und ohne jede Polemik war der Vortrag
des Gemeindevorſtehers. Und nun die Senſation des Tages. Der
an die Stelle des ausgeſchiedenen P. Werner getretene Kaufmann

r c. xeugker, ut, der ſich naſchlafloſen Nächten zu dem Entſchluß durchgerungen hat,
„ſchonungslos und rü ichtslos in ſcharfer Weiſe die Sache anzu
greifen und die Hauptſchuldigen und die indirekt Schuldigen zu
überführen. Ja, was ſeid ihr Herren im Gemeindevorſtand und
in der Gemeindevertretung doch alle für armſelige Menſchen vor
dieſer w. Man muß die Geſtalt. die Voſe geſehen

kel überkommt einen vor ſo viel Heuchelei. Und
was war nun der Kern ſeiner großen Kraftaufwendung? Neben
den Selbſtverſtändlichkeiten in der Schuldfrage will er auch eine
indirekte Schuld des Kuratoriums feſtſtellen, und die ſieht er

darin daß das Kuratorium nicht ſelbſt ſich um die Einzelheiten
ührung gekümmer- habe. Er verlangt vom Kuratorium,

das Intereſſe der Gemeinde und der n dringend verlangt.

der B
daß es ſich ſtändig davon überzeugt, wie und wann die Buchungen
vorgenommen werden. Und als ihm von verſchiedener Seite an
Hand der Satzungen und der Geſchäftsanweiſung nachgewieſen
wird, daß das nicht zu den Befugniſſen des Kuratoriums gehört,
da bleibt er bei ſeinen Behauptungen. Wer den Herrn kennt, kann
nichts anderes von ihm verlangen. Für ſolche Herren iſt das beſte,
man läßt ſie links liegen, ſie geben ſich ſelbſt der Lächerlichkeit
preis. der Debatte ſprachen außerdem die Gemeindevertreter

Koppe, nn, Schulze, Petzold und Dietrich. Und nun
noch ein Wort an einen Teil der Zuhörer. Da gibt es ja auch eine
ganze A Fahrentholze darunter Neunmalkfluge, die alles
beſſer können, bei deren Mitarbeit in Kuratorium und Gemeinde-
vertretung ſolche Sachen nicht paſſiert wären, nicht paſſieren
würden. Es iſt Pflicht der Parteien oder ſonſtigen Oraaniſationen,
die ſich berufen fühlen, bei den nächſten Gemeindewahlen mitzu
wirken, dieſe Klugen an die richtige Stelle zu ſetzen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1926.

Die neue Autolinie Merſebur nfels, die die Ortſchaften
Agzendorf, Geuſa. Frankleben, Gr. a. Roßbach (Schlacht) rt,
wird durch die Firma Guſtav Engel Söhne vorausſichtlich Mitte
Auguſt in genommen werden.

Der 1. Auguſt. Merſeburg hatte gern ſeinen großen Tag.Erſtens ſand hier ein ſtatt und J war
non der andern Seite da nfeſt auſgezegen Es ging aber
trotzdem ganz gut, daß dieſe u gegenſätzlichen Korporationen
ſowohl den e er G den Um u am Fernemachen konnten. ohn je Quere zu kommen, ſo unvon etwaigen V n nichts bekannt Teworden iſt.

Fandrriyg nach Friedrichroda. Zu dem am Sonntag, dem
8. Auguſt 1 verkehrenden nderzug A. W von Halle nachar ſind lecten auch auf den Stationen

erſeburg, Leung und C erhältlich.
Reichsbanner. Die Le des Merſeburger Reichsbannersempfiehlt den Mitgliedern den des im Lichtſvielpalaſt Sonne

laufenden Films „Panzerkreuzer Potemkin“. Derſelbe läuft bis
Donnerstag. Den

Gefaßte Einbrecher. Die Uebeltäter, die vor etwa 6 Wochen imGeſcee hen Methner einbrachen, ſind jetzt von der Polizei als

Merſeburger Einwohner ermittelt worden.

n die x h l ſtarb aicher polni rbeiter unter großen merxzen, nachx unreifes Obſt gegeſſen und Waſſer darauf getrunken hatte.

Pörſten. Der vermutliche Landfriedensbruch. Bei
gewarnt zwiſchen links und rechtsgerichteten Arbeitern,

u Leipzig benu hatie ein Stahlhelmer denkürzeren un Arte kip der er Seite bekamen ihre Geld-
ſtrafen. Dagegen hatte nun der Stoatsanwalt Berufung eingelegt
mit dem Hinweile, daß eine Zuiammerrottung ſtattgefunden hätte
und Landfriedensbruch vorliegen könne. Das Van in Naum-
burg nahm das nun zwar nicht an, verdonnerte aber einen Maurer

t r r le Erbitterung, denn ſie erhielten ſeinerzeit

a 5 Monat Lorperverletung und donner:es e dieſelbe Gedſicſe anf We
J

jit mehr an den Abgeordneten en. erfolgt und wird darin
i

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 2. Auguſt 1936.

Staatliche Wohnungsbdau- Beihitffen.

Vor n e e wir gefragt e h Zone venig gebaut wird, trotz der r en resbauſaiſon, ſo da
CLe 7 r dere i r Peepandt abgeor e e r angebei einer hre Anfrage vom er für l

die Antwort erhalten, daß die beiden Mansfelder Kreiſe und Eis-
n on mit Geldbeihilfen bevorzugt würden; der Miniſter

wies aber darauf hin, daß die Eingabe dem Regierungspräſidenten
zur näheren Ausarbeitung überwieſen ſei. Die Antwort iſt nun

geſegt. daß aus dem Fonds der ſtaatlichen Wohnungsfürſorge er
lten n:
1. im Jahre 1925:

a) der Mansfelder Gebirgskreis 344 000 Mk. bei 85 erbauten
Wohnungen;

b) der Mansfelder Seekreis 298 000 Mk. bei 66 erbauten D
Wohnungen;

c) die Stadt Eisleben 144 000 Mk. bei 82 erſtellten Wohnun
gen.

2. Jm Jahre 1826 bis jetzt:
J der Range Gebirgskreis 195 000 Mk.
b) der Mansfelder Seekreis 202 000 Mk.
c) die Stadt Eisleben 70 000 Mk.

Die Regierung iſt der Meinung, daß nach dieſer Aufſtellunggenügend r das ln eſerber Land geſchehe; dieſe Kreiſe harten

mit ſtaatlichen Bauhilfen an zweiter bzw. vierter Stelle von den
16 Kreiſen des Bezirks, umfaſſe doch die Tätigkeit der Siedlungs
et Mansfelder Land allein 22 Wohnungen in Eisleben.
leber dieſe Baugeſellſchaft haben wir uns des öfteren ausgelaſſen

und werden gezwungen ſein, das noch öfter tun zu wie Jetzt
ſoll nur kurz darauf hingewieſen werden, i ſtaatlichen Beiilfen, an de durch die Kommunalverbände gezahlt, eine
beſſere und billigere Löſung der Bauprogramme bedeuten würde;
das iſt die Meinung faſt aller Bauintereſſenten.

Weiter weiſt die Antwort darauf hin, daß noch aus den Mitteln
des Gemeindeaufkommens 1926 ein größeres Bauvorhaben von
23 Wohnungen durchgeführt werden ſoll, und weitere 50 000 Mk.
ſollen aus dieſem Aufkommen zur Berückſichtigung privater Sinzel
anträge Verwendung finden. Wenn weiter anerkannt wird, daß
die Wohnungsnot in der hieſigen induſtriereichen Gegend geradezu
als kataſtrophal bezeichnet werden muß, ſo wird erwartet, daß eine
weitere Zuwendung von Staatsmitteln für dieſes NotſtandsgebietWer eſtellt wird, ſobald ſolche zur Verfügung ſtehen. Aber auch
ie Behörden in den Kommunen haben die Pflicht, mehr zum

Wohnungsbau zu tun. Wir fragen nebenbei, warum wird mit
dem Bau des ſo notwendigen Flügels im Städtiſchen Krankenhaus
in Eisleben nicht begonnen? Die Stadtverordneten hatten ſich
dafür ausgeſprochen, das Geld ſollte auch da ſei. Weshalb zögert
man und läßt die Bauleute der Arbeitsloſigkeit anheimfallen?

Oder ſoll erſt der Winter hereinbrechen? Es iſt Zeit, daß in der
Wohnungsfürſorge mehr aktiv gearbeitet wird.

Helbra. Zur Denkmalsweihe. Vom h Konſiſtorium der Provinz Sachſen erhalten wir nachſtehende r
tigung: „Jn dem Artikel „Helbra. Denkmalsweihe“ (abged
tag t e des 7 14. e e hege tet,ie Gemeinde g. am 25. Mat beantra eein kirchliches Grundſtück zur ein eines ne
mals zu überlaſſen und erſt am 6. Juni 1926 unſere Zuſtimmung
erhalten habe. ir legen Wert auf die Feſtſtellung daß wir un
ſere Zuſtimmung bereits am 28. April 1925 erteilt hatten und
daß der Herr Ortsvorſteher von Helbra im Mai 1925 von un
ſerer Verfügung in Kenntnis geſetzt worden iſt. Nachdem die

litiſche Gemeindevertretung am 15. Oktober 1925 einige an un
ere Zuſtimmungen geknüpften Bedingungen angenommen hatte,
and der Ausführung des Bauplanes von unſerer Seite aus

nichts mehr entgegen.

Bewerfeschaftliches.
Schutz der Jugend!

Gegen die Ueberlaſtung durch das Arbeitstempo.
Die ſchweren volksgeſundheitlichen Schäden, die in der Arbeiter

bevölkerung und vor allem in der heranwachſenden Jugend als
Folgen der Arbeitsloſigkeit feſtgeſtellt werden und die bedenklich an
aähnliche Erſcheinungen der Jnflationszeit erinnern, haben in
der Oeffentlichkeit wieder die Forderung auf Verſtärkung
des Schutzes für die arbeitende Jahre wachgerufen.
So hat der Reeichsausſchuß der deutſchen Jugendverbände darauf
hingewieſen, daß die gegenwärtige Regelung der Arbeits
seitfrage für die Jugend mit Rückſicht auf ihre Entwicklung
unerträglich iſt und den baldigen Erlaß eines die Bedü e der
Lehrlinge, jugendlichen Arbeiter und Angeſtellten entſprechenden
Arbeitszeitgeſetzes als dringend notwendig gefordert.
Ebenſo verlangt der Reichsausſchu euregelung des Ur-
laubs: drei Wochen bezahlte Ferien für die erwerbstätige

end unter 16 Jahren, zwei Wochen für die zwiſchen 16 und 18
ren.ie wir erfahren, ſind in dem neuen Arbeitsſchutz

5 e tz beſondere Beſtimmungen für die jugendlichen und weib
ichen Arbeitnehmer vorgeſehen, die ſowohl für die Arbeitszeit
wie hinſichtlich der eigentlichen t r ver dembisherigen Zuſtand Verbeſſerungen enthe ten. Die
Regelung der Urlaubsfrage hat das sarbeitsminiſterium
allerdings noch offen gelaſſen. Es iſt ſich noch nicht klar darüber,
ob man beſondere Urlaubsbeſtimmungen für die Jugendlichen
ſchaffen oder deren Urlaub zuſammen mit dem aller Arbei
geſetzlich regeln ſoll, obwohl bei den Jugendlichen die Regelung
beſonders dringend iſt.

Die Rationaliſierung der Betriebe, die die Arbeitsmethoden
verſchärft, gibt den Forderungen auf Verkürzung der Arbeitszeit,
ausreichenden Urlaub, Wochenfrühſchluß uſw. für die geſamte
Arbeiterſchaft erhöhte Bedeutung. Eine weitſchauende ial
politik muß ſchon aus volksgeſundheitlichen Gründen dieſen
perungen weitherzig Rechnung tragen. Zeit iſt nicht nur
eld Zeit iſt Leben!

Der Berbanöstag der Meiallarbeiter.
Bremen, 2. Auguſt. (Radio.)

Der am heutigen Montag in Bremen beginnende 17. ordent-
liche Verbandstag der deutſchen Metallarbeiter fänd am Sonntag
in einem Kommers in den Zentralhallen ſeinen feierlichen Aus-
druck. Der große Saal war von den Delegierten zum Verbands-
tag und von Bremer Metallarbeitern überfüllt. Jm Mittelpunkt
des Abends ſtand eine Rede des Genoſſen JIlg (Bern). dem
Sekretär der Metallarbeiterinternationale. Er überbrachte die

Grüße der aus allen europäiſchen Ländern anweſenden
elegierten und deren Organiſationen. Die Jnternationale, ſo

führte er aus, könne zurzeit nichts Großes und Schönes berichten,
denn überall ſucht die Vourgeoiſie der Arbeiterſchaft die von ihr
erkämpften Errungenſchaften wieder ſtreitig zu machen. Mit
Stolz ſehe die internationale Metallarbeiterſchaft, daß ſich der

ter ſtattgefundenen 12. Bundestages zum Abſchluß gebracht wurde.

ewerkſchaft-in eine in dieſer Zeit geeinteich organifierte S eäi 4 ft vorzufinden.
Unternehmer ſei heute ionaliſierung.

e eeit. enehe e alle Lande derent heute noch nehm wenn auchrtentwicklung letzten Endes zugunſten der terſchaft
z rken dürfte. einzige Rettung für die A chaft ſei

keine Organiſation erhalten ſei, habe die
a keine Möglichkeit, ihre Rechte zu verteidigen. Die
5 ſation hat bisher auf materiellem und ideellem Gebiete

s Menſchenmögliche geleiſtet. An der Arbeiterſchaft ſei es, ihrer
Dyaniſation unbedingte Treue zu halten, auch in den
Zeiken, wo C nicht Sieg auf Sieg erringen kann. Die inter
nationale Arbeiterbewegung, an ihrer Spitze der Deutſche Me
tallarbeiterverband, berechtige zu den beſten Hoffnungen.

Der Redner ſchloß mit den beſten Wünſchen für das Gelingen
des Verbandstages und weitere wirtſchaftliche und politiſche Er
folge der Bremer Arbeiterſchaft.

Metallſarbeiter und Manteltarif.
Die halliſchen Metallarbeiter befaßten ſich in der am Freitag

Verſammlung der Zahlſtelle Halle des DMV. mit
dem Entwurf der Unternehmer zum neuen Manteltarif. Bekann:
lich iſt ja der alte Tarif von den Jnduſtriellen gekündigt worden.

ie ungebeuerlichen Verſchlechterungen, die der Unternehmer-
entwurf ankündigt, laſſen in der halliſchen Metallarbeiterſchaft den
Willen reifen, die Atempauſe bis zum 15. November bis zu
welchem Termin der jetzige Tarif noch läuft zur Vorbereitung
eines energiſchen Widerſtandes gegen die Pläne der Jnduſtriellen

benutzen. Das zeigte ſich deutlich in dieſer Verſammlung am
eitag.Der halliſche Delegierte zum Verbandstag in Bremen, Georg

Schumann, befindet ſich in Unterſuchungshaft. Alle Bemühun-
gen der Verbandsleitung in Stuttgart, für die Zeit vom 8. bis

Auguſt, in der der Verbandstag ſtattfindet, eine Beurlau-
bung Schumanns z erreichen, waren vergeblich. Die Ver
r ung beſchloß die Abſendung eines Proteſttelegramms über
ie Haltung der Jrſtizbehörden in dieſer Angelegenheit. (Jn-
wiſchen iſt der 1. Bevollmächtigte Lüttich als Erſatzmann für

zum Verbandstag abgereiſt.) ß
Für die ſtreikenden engliſchen Bergarbeiter wurden aus der

die jetzt wieder verhältnismäßig gut fundiert iſt,300 Mk. bewilligt. Jn einer anderen Sache wurde eine längere
kommuniſtiſche Reſolution angenommen. Auch die „Oppoſition“,
die ſie einbrachte, wird ſich wohl kaum noch an ſie erinnern.

Der Deutſche Berkehrsbund im Jahre 1925.
Die Tendenz der Geſchehniſſe in Politik und Wirtſchaft richtete

s im verfloſſenen Jahre ſcharf gegen die Arbeiterſchaft. Jm
dergebnis ſtellte ſie der Verlauf der Geſamtentwicklung als ein

völliges Verſagen der kapitaliſtiſchen WirtS e dar. Die Beſeitigung des Achtſtundentages,
er Druck auf die e und Gehälter, die unſoziale Zoll- und

Steuerpolitik, die Kreditgewährung durch das Reich, alle dieſe
Maßnahmen haben nicht verhindern können, daß die deutſche
Wirtſchäft am Ende des Jahres 1925 in eine Kriſe von ganz

ewaltigem Ausmaße geſtürzt wurde. So ſehr es auch diear in Abrede ſtellt, ſo a iſt es dennoch, wenn behauptet
wir ß Maßnahmen ſehr weſentlich dazu bei-

etragen haben, die wirtſchaftliche Depreſſion heraufzubeſchwören.Hie urzſichtige t des Unternehmertums und
er die grundfalſche Preispolitik der Kartelle haben
die Kaufkraft des Jnlandsmarktes geradezu erſchlagen. Daß bei
gleichzeitig vorhandenem Rieſenhunger nach Waren aller Art die
Produktionsſtätten geſchloſſen und, Millionen fleißiger Arbeiter
zum Feiern gezwungen werden, Sihilt den ganz eigenartigen
Charakter dieſer Abſatzkriſe und zeigt blitzlichtartig den Aberwitz
der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts-, Ordnung m

Trotz der Ungunſt der vorliegenden Verhältniſſe ver z der
Deutſche Verkehrsbund die Zahl ſeiner Mitglieder von 274 275 im
Jahre 1924 auf 289 455, die ſich auf 534 Verwaltungsſtellen ver-
teilten, zu ſteigern. Die Zunahme um rund 15 000 Mitglieder in
einer Zeit ſchwerſter n Depreſſion ſtellt der Werbe-
kraft dieſer Organiſation das beſte Zeugnis aus

Jn durchaus zufriedenſtellender Weiſe haben ſich die Finanz-
verhältniſſe entwickelt. Die Geſamteinnahme, die ſich im
Jahre 1924 auf rund 614 Millionen Mark bezifferte, erhöhte ſich
auf 8 726 445,17 Mk. ihr ſteht eine Geſamtausgabe von 7 719 40058
Mark gegenüber. Das Barvermögen erhöhte ſich von 1 459 676,67
Mark auf 2 496 721,26 Mark. Für Unterſtützungen wurden
im Jahre 1925 insgeſamt 2 213 460,87 Mark verausgabt; davon für
Streik- und Gemaßregeltenunterſtützung allein 820 998,21 Mark.
Die Geſamtkoſten der Lohnbewegungen bezifferten ſich auf 1 127 221

ark.
Die Zahl der Lohnbewegungen iſt im Vergleich zu den Vor

jahren ſtark zurüdgegangen. Die Urſache hierfür iſt in der Verangerung der für die Verträge vorgeſehenen Laufzeiten zu er

blicken. Jmmerhin wurden im Berichtsjahre 3123 Lohn
bewegungen geführt, die ſich über 434 Orte, 23 Bezirke,
6 Stromgebiete und die Seeſchiffahrt erſtreckten. An den Be-
wegungen waren insgeſamt 517 894 Berufsangehörige keteiligt,
von denen 389 298 75,2 Prozent organiſiert waren. Die noch
indifferenten Nutznießer des gewerkſchaftlichen Kampfes der Or-
ganiſation zuzuführen, müſſen alle Mitglieder des Bundes als
ihre nächſte und wichtigſte Aufgabe betrachten. Abbau der Löhne
und der den Arbeitern günſtigen Beſtimmungen der Manteltarife
war das nächſte Kampfziel, das die Unternehmer bei dieſen Be
wegungen zu erreichen trachteten. Darüber hinaus gipfelten ihreZeſtrebungen darin, möglichſt ganz los von den „gleichmachenden“

Tarifverträgen zu kommen und an ihre Stelle „bewegliche Betricberereindarungen u ſetzen. Dieſe für die Arbeiterſchaft
äußerſt J Unkernehmerabſichten konnten im Bereiche des
Deutſchen Verkehrsbundes auf der ganzen Linie zurückgewieſen
und neben vielen anderen Verbeſſerungen für 482 524 Beteiligte
ein Mehrlohn von 2248 231 Mark pro Woche erkämpft werden.
Der Gewerkſchaftsbeitrag hat alſo für jedes einzelne Mitglied
reiche Zinſen abgeworfen.

Bedeutſam für die weitere Entwicklung des Deutſchen Verkehrs

bundes iſt der e e h mit dem Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands dem Gemeinde und
Staatsarbeiterverband und der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Kom
munalbeamten, der durch Beſchluß des im Auguſt 1925 in München
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erade dieſe

ieſe ſtichprobenartigen Feſtſtellungen aus der Entwicklungun Chuegtet dee Deutſchen Vertehrshundes über die in einem
reichhaltigen Jah,rbuche, in deſſen 150 Druckſeiten umfaſſenden
erſten Teile auch die politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſe ein
ehend beſprochen werden, liefern allein den hinreichenden Beweishat das Jahr 1925 trotz Reaktion und großer Wirt

e ein Jahr gewerkſchaftlicher Erfolge für d
rganiſation war.

Rundfunkf-Programme.
Leipzig (Welle (53). p en,Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſteri 4.30 t re eproben aus den Neuerſcheinungen auf dem t

r 4.30 bis Uhr: e des Rundſunkoy JDa g. bis 5.35 Uhr: Dr. Guſtav Wember (Berlin)et auf Reiſen“. 6.30 bis 7 Uhr: „Eindrücke von einer Ba J
udienreife“. 1. Vortrag. 7 bis 7.30 Uhr: „Angelſport und Bä S

mit dem Laſſo in Kanadien“. 7.45 Uhr: Venezianiſche Serenade. An
ſchließend (etwa 9.39 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk,. 10 bis 11.30
Fröhliche Weiſen: Das Rundfunkorcheſter.

Königswuſterhauſen (Welle r
ijenstag: 3 bis 3.30 Uhr Fpaniſch 3.30 ußr: In Felde. 4 bis 4.30 Uhr: „Mit Blitzlichtz u keine le itteilungen des Zentrakinſtitm tes.

.3
bis 5.590 Uhr: „Eine Märchenſtunde im Kinderzimmer“. 8.30 Uhr
m Volkston.

ie genannte

Wetter Voranſage
Deutſche Metallarbeiterverband trotz aller Stürme gekalten und
entwickelt hat. Es ſei für die ausländiſchen Delegierten erfreulich,

Dienstag: Trocken, meiſt heiter, etwas wärmer.Mittwoch Lrocen, heiter, noch etwas wärmer.
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Eestaurant Thomas
Tereinsfofaet des C. F. C Fort ſust“ 07.

n

Der Bundestag des ATSB. in Hamburg.
Ein Ueberblick.

Der Bundestag des Arbeiter-Turn- und Sportbundes hat,
wie vorauszuſehen war, einen ruhigen Verlauf genommen. Die
kommuniſtiſche Oppoſition, die ſich vorwiegend aus Berliner und
einigen rheiniſchen Delegierten zuſammenſetzte, ſchlug die er-
wartete Taktik ein, indem ſie auf jede politiſch zugeſpitzte Polemik
verzichtete und ſich in der Rolle des Biedermanns gefiel, dem
das Wohl und Wehe des Bundes höchſtes Geſetz iſt. So verlegte
ſich die kommuniſtiſche Delegation ſelbſt den Weg zu einer „grund-
ſäslichen“, d. h. parteipolitiſch eingeſtellten Oppoſition. Sie konnteauch im Stadium der ſpäteren Verhandlungen ſich aus dieſer
Lage nicht mehr befreien, ſo daß der Geſamteindruck der Verhand-
lungen kaum ahnen ließ. daß Vertreter zweier politiſcher
Richtungen zugegen waren. Mag dieſe Haltung der kommunmiſti-
ſchen Delegation im weſentlichen taktiſchen Abſichten entſprochen
haben, ſo darf man doch wohl annehmen, daß die Kommuniſten
ſelbſt von der Zweckloſigkeit ihrer bisherigen Methoden überzeugt
worden ſind. Jnſofern dürfte der Bundestag einen gewiſſen
Abſchluß in den politiſchen Streitigkeiten innerhalb des Bundes
bedeuten. Damit würde für die Arbeiterſportbewegung ungemein
viel gewonnen ſein. Denn die weſentliche Urſache für die
Stagnation der Bewegung in den letzten Jahren iſt unzweifelhaft
in dieſem unerquicklichen Richtungsſtreit zu ſuchen.

An der Haltung des Bundesvorſtandes wurde Kritik kaum ge-
übt. Nur mit der technjſchen und redaktionellen Ausſtattung der
„Arbeiter-Turnzeitung“ war man vielfach nicht zufrieden. Dieſe
Unzufriedenheit dürfte zum Teil auf die techniſchen Unzulänglich-
keiten des Blattes zurückzuführen ſein, das, im Rotationsverfahren
hergeſtellt, einen etwas altmodiſchen Eindruck macht gegenüber n
der modern ausgeſtatteten übrigen Bundespreſſe. Jedenfalls war
die Kritik an dem Hauptorgan des Bundes durchaus berechtigt und
Bundsvorſtand ſowie Schriftleitung werden gut tun, ſie ſehr ernſt
zu nehmen.

Eine heftige Auseinanderſetzung entſpann ſich zwiſchen Bundes
vorſtand und Bundesausſchuß über die Zulaſſung der Ruſſen-
ſpiele. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten wurzelten in der Aus-
legung des bekannten Beſchluſſes, den der Fnternationale Kongreßin Paris gefaßt hat. Aber auch dieſe Frage wurde in der Debatte
ſo weit geklärt, daß ein Stachel nicht zurückbleiben dürfte, wenn
auch der bisherige Vorſitzende des Bundesausſchuſſes, Genoſſe
Klügel (Dresden). eine Wiederwahl ablehnte. An ſeiner Stelle
iſt das bisherige Mitglied des Ausſchuſſes, Genoſſe walbe
(Dresden) gewählt, ſo daß der Ausſchuß wiederum nach dort ver-
legt wurde.

Dem Bundestag vorausgegangen waren Tagungen aller
Sparten, deren Ergebniſſe der Bundestag im weſentlichen zur
Kenntnis nahm. Eine grundſätzliche Veränderung in der
Organiſation des Bundes erfolgt nicht. Auch in Zukunft werden
die Kreiſe und Bezirke die Verwaltungskörper des Bundes ſein.
Den Sparten iſt eine etwas größere Bewegungsfreihe it eingeräumt
worden. Die Schwarzſeher, die einen ernſten Konflikt in der
Spartenfrage prophezeit hatten, wurden gründlich enttäuſcht.
Der Bund erweiſt ſich als eine unzerſtörbare Einheit, der ſich auch
die Fußb I parte ohne Vorbehalt einordnet.

rireuljch war die Behandlung des Jugendproblems. Bundesgenoſſe Le rer Drees (Bremen) hielt einen gutdurchdachten, von
ehrlicher Begeiſterung für die Jugend getragenen Vortrag über
den eine Debatte nicht ſtattfand. Dem bisherigen Jugendaus-
ſchuß, deſſen Vorſitzender Genoſſe Drees iſt, wurde in der jungen
Genoſſin Lieſel Vogtländer (Pfalz) ein weibliches Mitglied ber-
gegeben.
Jn der Frage der Mitwirkung bei behördlichen Veran-
ſtaltungen lehnte der Bundesteg mit ſchwacher Mehrheit einen
Antrag des Vorſtandes ab, nachdem in beſtimmten Fällen eine
Mitwirknung zuläſſig ſein ſollte. Der bereits in Kaſſel beſchloſſene,
vom Bundesvorſtand aber nicht durchgeführte Antrag auf Verbot
von Diplomen, wurde ebenfalls mit ganz geringer Mehrheit
neuert.

Trotz kleiner Schönheitsfehler hat der Bundestag nicht nur
einen ſehr erfreulichen Verlauf genommen, ſondern auch vorzüg-
liche Arbeit geleiſtet, die für die Organiſation recht gute Fruchte
tragen wird.

Kreisſchwimmſeſt in Eisleben.
Diefe, für Sonntag, den 1. gut. angeſetzte Veranſtaltung erfreute

ſich troß der mißlichen Wirtſchaftslage eines guten Beſuches. Auch die
Teilnahme der Bevölkerung war ſehr günſtig. Das Bad ſelbſt iſt eine
Anlage, die zum Austragen ſolcher ſportlichen Kämpfe wie geſchaffen iſt.
So mancher Verein wird eine derartige Badeanlage nicht ſein eigennennen. Die Leiſtungen der Schwimmer können im allgemeinen als
günſtige bezeichnet werden. Nachſtehend folgen die Ergebniſſe der
einzelnen Kämpfe:

Lagenuſtafette (45100 Weter) für gpgend 16 is Jahre:
Se1. Halle 6 Min. 3716 Sek.; 2. Deſſau 6 Min

Bruſtſchwſmmen (100 Meter) 2) h (Zeiklo 14 bis 16 Jahre:
1. Mertins (Halle) 2 3 Sek. d d 2 Min 37,5 Sek.:;
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Rin.3. Knoch (Halle) 2 Min. 18 Sek. end t h 16 bis 18 Jahre
1. Plaſſes (Halle) 2 Min. 20 Sek. athias (Kl. u x 2 Min.36 Sek. Jugend (männl.) i bis 16 Jghre: Friebus (Aſchers-
leben) 1 Min. 8 Sek.; 2. Eſcherich (Halle) 1 Min. Sek. d) Jugendmann 16 bis 18 Jahre: I. Kü lewint (Halle) 1 Min. 45 Sek.;
2. Wagner (Wettin) 1 Vin. 532 Sek. e) Männer Klaſſe 1. Gramann(Wettin) 1 Min. 523 Sek.Seitenſchwimmen (100 Meter) e (männl.) 14 bis 16 Ja
1., Scheer (Deſſau) 1 Min. 365 Se Herling (Eisleben) 1 in57 i Sek. Männer: 1. Follert Seffauf 1 Min. 345 Sek.; 2. Kurt
er -Wittenberg) 1 Min. n Sek.

Rückenſchwimmen (100 Meter) a) Jugend 16 bis 18 Jahre: 1. Halle,
Min. 39 Sek. Männer: 1. Burenſon (Magdeburg) 1 Min.

28 Sck.
Freiſtilſchwimmen (199 Meter): e Zu end (männl.) bis 16 Jahbre:

Brill (Oſterwiek) 1 Min. 316 S raune Prager 1 Min.Je Sek. b) Jugend (männl.) bis 18 J2bre: Kluge (Kl.-Witten-
T 1 Min. 388 Sek. c) Männer Klaſſe B: S chmoll Lalle) 1 Min.378 Sek.; 2. Wieſenberg (Braunſchweig) 1 i Wein. S Se

Beliebige Stgtelte (für Männer, 6250 Meter):
3435 Sek.; 2. Deſſau 3 Min. 3828 Sek.

Bruſtſchwimmen (100 Peter für Männer) Klaſſe A: 1. Volkmann
1. Magdeburg 3 Min.

(Roslau) 1 Min. 35 Sek. 2. Winkler (Buckau) 1 Min. 356 Sek. 3. Karls(Magdeburg-Altſtadt) 1 Min. 3628 Sek.
Szkentay, hen (für Männer): 1. Berger (Eisleben: 39 Meter

258 Sek.: Neutag (Eisleben) 39 Meter 4656 Sek.Seiteichwimmen (100 WMeter) für Männer Klaſſe A: 1. Richter
Deſſau) 1 Min. 2225 Sek.; 2. Schmoll (Halle) 1 Min. 2935 Sek.

Brnuſtſtafette (4250 Weter) für Vereine ohne Winterbad: 1. Braun-
ſawas 3 Min. 8 Sek.; Kl.- Wittenberg 3 in. 1435 Sek.Springen für Männer Klaſſe A: 1. Stieler (Deſſan) 425 Punkte;
2. Ssmmer (Deſſau) 3525 Punkte.

Rückenſchwimmen (100 Meter):1. Grieſeler (Deſſau) 1 Min. 2438 Sek.
Freiſtilſchwimmen (100 Meter): 1. Wild ad re e tad1 Min. 38 i Sek.; 2. Goldmann (Ma debur Altſtadt) 1 Minugendjſpringen Klaſſe A: 1 Klotſch( Seffan) 1838 Sunkte; Hasſch

(Halle) 1655 Punkte.
Bruſtſtafette (42100 Meter für Männer: 1. Magdeburg 6 Min.

4538 Sek.; 2. Braunſchweig 7 Min. Sek.gingen (28100 Meter) für Männer: 1. Deſſau 5 Min.
5535 Sek.: 2. Groß u c weit Sek.Waſſerballſpieie: Braun 1:3. Jugend (vHalle)Oſterwiek 0:9. See ichen 0:4. Auswahlmannſchaft

eſffan 90:1. Braunſchweig Zerbf
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i n n i nSporffeſt des Sporiklubs Adler von 1895.

Straffere Oberleitung! Mehr Rückſicht aufs Publikum!

Das Sportfeſt des Sportklubs „Adler von 1895“, das amgeſtrigen Sonntag auf dem Stadion ſtattgefunden hatte, hat in
allen ſeinen Teilen einen ſchönen und gelungenen Verlauf ge-
nommen. Man hätte dem veranſtaltenden Verein im Jntereſſe
der Vielſeitigkeit und S des Progr ramms einen beſſe-
ren Beſuch wünſchen mögen ls gegen 2 Uhr die Teilnehmer
mit Muſik ins Stadion einzogen, waren es nur wenig Zuſchauer,
die dem ſtrammen Aufmarſch mit den Augen folgten; doch füllteſich das Stadion um die ſpäteren Nachmittagsſtunden mehr und
mehr, ſo daß man am Ende doch einigermaßen zufrieden
ſein konnte. Zu wünſchen wäre allerdings, daß die Arbeiterſchaft
ihren Sport mit mehr Jntereſſe verfolge, als das bisher leiderimmer noch gab Das Sportfeſt eines großen Vereins, der
ſuh Anzahl Gäſte begrüßen kann, müßte Sanufende zum Stadion
führen.

Trotz der Anerkennung, die wir dem Fleiß des Sportklubs
„Adler“ zollen, wollen wir doch einige r aufzeigen, die
ſich auch bei früheren Veranſtaltungen anderer Vereine gezeigt
haben: Das Ganze der ſportlichen Veranſtaltung muß
ſtraffer zuſammengehalten werden. Die Diſziplin der Sport-
ler, die wir lobend (eigentlich müßte ſie ſich von ſelbſt verſtehen!)
erwähnen nützt wenig, wenn die Oberleitung ſchlapp iſt.
Dieſe zehn und zwanzig Funktionäre, von denen jeder alles
machen muß (und machen will), ſind ein Unding. Die Arbeit muß
verteilt und die einzelnen Arbeitsgebiete müſſen ſcharf abgegrenzt
werden. Einer muß das Geſamte überblicken und für zweck
mäßige und rationelle räumliche Verteilung, Kombination und
Reihenfolge der r elwettbewerbe Sorge tragen. (Unter Be-
rückſichtigung des Publikums!) Einer bedient das Sprachrohr.
(Und viel ausgiebiger, als es bisher geſchah Wegen des
r Publikums, meine Herren Sportlerl) Wettbewerbsteilnehmer
haben ſich unter keinen Umſtänden als Teilnehmer zu betätigen
bzw. wichtig zu machen. Bei Radrennen ſind die notwendigenAera (Glocke!) herbei-, alle Schreihälſe und Obermacher aus
dem Jnnenraum herauszutransportieren. Dieſe Wichtigtuer, bei
denen in den meiſten Fällen nur das Mündchen etwas zu leiſten
vermag, ſtören die Rennleitung und die Fahrer. (Sprachrohr

roinaE. Meiundardt (Sportluſt) beim Hochſprung im Stadion Halle.i no. 5, er. 4.
2. Kreis (ATSS.) 6. Bezirk

Amtlich.
Schiedsrichierprüfung.

Am Sonntag, dem 8. A. ugn ſt vormittags 9 Uhr, findet im„Beoelkspark“ die letzte Schiedsrichterprüfung ſtatt. Dazu habennachfolgende ger laut ſpielender u r Prüflinge zu ent
ſenden: Fichte 2, Diemitz 4. Dölau Uwig 4. Trotha 3, Sport-vrüder 1, Sport luſt 5, Minerva 6, Giebichenſtein 2. Gröbers 2, Löbefün 1,
Zörbig 1. Die rattmae müſſen laut Bundesfatzung das 18. Lebens-jahr vollendet haben a wir vor dem Beginn der zweiten Runde
ſtehen, mache die i rgen auf reſtloſes Beſchicken derPrüfung aufmerkſam, geſchieht dieſes nicht, können nur die ann-
arten Spielerlaubnis erhalten, von denen die re anweſend

ümpler, Obmann.uodan
Diemitz I Kröllwitz I 3:3 (0:2).

Am Sonnabend ſtanden ſich die beiden ſpielſtarken Mannſchaften
der 1. und 2. Klaſſe im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Es war ein Spiel,
r von Anfang bis Ende flott durchgeführt wurde. Kröllwitz hatteAnſtoß. Der Ball wurde von Diemitz g el abag fangen und der Tor-
wart von Kröllwits bekommt in den erſten gab dinuten reichlich
Arbeit. Dann findet ſich auch der Sturm von Kröllwitz zuſammen. Jnfeier Abſtänden erzielt dann Kr. bis Oalbeit zwei Tore. Dieſes war
ür Diemitz zuviel und Kröllwitz mußte ſich drei Tore gefallen laſſen.

Erſt kur ver Schluß konnte Kröllwitz den Ausgleich erzielen. Ecken-
verhältnis

Askania I Sportluſt I 3:0.
fanden ſich in Nietleben obige Mannſchaften zum
der vergangenen Serie ein und zeigten ein Ka

Bis zur Halbzeit ließ ſich keiner was nehmen. tHalbzeit hatte Askanig etwas mehr vom Spiel, konnte aber nichts
abe. n als zwei Elfmeter, und kurz vor Schluß einen

Am SonntaSiederholun ſolel
ſchönes Spiel.

rachtſchuß des Rechtsaußen. Hiermit endete das Spiel mit 3:0 für
skania

Reſultate vom 1. Augnſt
Viktorig I Bruckdorf I 3:2.
Ammendorf I Gotha I 1:2.hee III 5:3.Fortung r

I. Jed. 0:1.Viktoria IIiktoria r Je
iktoriag I r J i r. Jgd. 1:7.rachſtedt J rothametva I erere i 9:4.

Minerva Jgd. Diemitz Jgd. 1:0.Minerva T Teutonig I 1:2.

ASC. II 5:2.Ffiema d. W II 1:0.
chte I Kröllwitz I 0:3.dgr II e r :2.
ichte III Kröllwitz J 7.5: 3.Gröbers II Brehna I

Jn Brachſtedt ſtanden y5 geſtern im Freundſchaftsſpiel et I
und Trotha I gegenüber. Obwohl Brachſtedt zweitklaſſig ſpiekt, war es
grir men doch überlegen, ſo daß Trotha erſt zwei Minuten vor Schluß

as ſiegbringende Tor erzielen kann. Brachſtedt verſchießt in ſportlicher
Manier zwei Elfmeter. Vorher trafen ſich die zweiten Mannſchaften
beider Vereine und lieferten ein ausgezeichnetes Spiel. Reſultat 1:2für Trotha. Brachſtedt verſchießt einen Elfmeter.

0:

g rtle r.
WMinerva II Teutonia JMinerva II. Schüler nes Schüler 2:0.

Sportler: mMinerva Kröllwitz 0:0.

n

2. Schmidt (Schraplau) 13;2 Sek.

8

fleißig bedienen bei Mannſchaftsrennen. Das Publikum willen t ſein über Grundſätze und Stand des Rennens!l)

Die Ergebniſſe des Vekbemerb ſind im einzelnen dieſe:

W Sek.;Jugend: 100-Meter-Lauf: i Schmist
2. Hrprer

1,42 Meter;
ochFichte u 1,40

Gröber wo 3 10 2 er 2. ubert

100-Meter- La 1. Helmreih e rlles) 15,2 St 2. Bengtor le z Sek.
0t. i u ägeiee1. 3350 W v newi Achilles) 11,8 Sek.ter h geg. a (Adler)

a u

e Sit Adre

Albert (Gera) 4 Min.vöta) An n Sihene Leiteig 17
k. reikampf:unkte; 2.

Hettſtedt) 17 Min.47 Lönnecker, Kurterheben dler) 42,55 Meter.
fen J.2,90 Meter; 2. Riederich 2,50 Meter.4 46.40 Meter; r AdlerKurt r dere dorf) 28 Meter;

9,25 Meter;i che-J u e ran eeter.

raplau) 62,8 Sek.;r 4 31. er (Asler)
r. Kugelſtoßen:S

2272

eterSbortlerinnen:

e63 ler) 5

V
ſebe et

S

o I 7 2 53 22

t d

e

14 Sek.L f Maurer (Achillese 100-Meter-Lau e P d r1. Franz Schröder Abteh) 4,75 Meter.l 7 e 5 Meter. Kugelſtoßen: retſchmann

en 4 L ho fte, r Kerle 8 n 1. Adler Lalle) 49,8 Sek.
Meter rn Halle) 54,23 Sek. 4 x 100-Evartlerinnegſ: Whig (Halle) e Min. 0,4 Sek. 3 X 1000-

Otbello Se Min. 0,4 ersie Adler (Halle) ſiegt gegen raftſportverein Merſeburg 20
unkten.

t rk 237 u e gegen Eichenkranz Leipzignkten. nkrana meter Mann a 4 ren g z Kränrot
rotha) 51 in Se eiß-Ko uun fRunden-Ausſcheidnngsfahren: 1. Spröte z äh Trotha)

3 Min. 25,6 SeHandball: Adler (Halle) 95 Deſſau

Unſere nächſte Börſe findet Mittwoch. den 4. Au
im „Volkspark“ ſtatt. Das Spiel Sportluſt II

ſt, abends e Uhr
u

findet nicht ſtatt.
Löbnitz am 8.

Geſellſchaftsſpiele.
Montag, den 2. Aen

32. Klaſſf18 Uhr ASC. Svortluft II Wtnis Fichte (Halle)

Jugend.7 Atlas Adler (einerday Wörmlitz
Dienstag, den 3. Auguſt.

2 Klafſe r18 ASC. II Waſſerſpv. Ammendorf I (Peißnitz) Giebichenſtein

Mittwoß, r 4. Auguſt.
laſſe.128 ASC I ABV. I G Albig R., Fichte (Halle)

Donnerstag, den 5. Auguſt.
2. Klaſſe.128 Wörmlitz II Sportluſt II (Wörmlitz) Minerva

Sonnabend den 7. Auguſt.

Klaſſe.188 Schwimmer I Wörmit I (Fichte) Albig C., Fichte (Halle)

Sonntag, den 8. Augnſt. d1. K lIafſ
4 vVBorwärts- r a I ASC. (Peißnitz) Wernicke rn4 Dölau I ABV (Dölau) z Nietleben Weheg3 Osmünde x dtchie Ammendorf I (Osmünde) h
2 Friſch Auf Nietleben I Sportluſt I ietlebend chte e alte)

2. 4 laſſe.
8 Vorwärts- Bernburg II ASC. II (Pei z Fichte u13 riſch Auf Nietleben II Schafſtädt 1 a eben) Wie
8 )ölau II ABV. II (Dölau) Achilles8 (Laſtadt II Minerva II ESchafſtädt) Merſebur

Merſeburg I Minerva 1 geren Schafſtäd3 Atlas I Peißen 1 yrrt r A3 Othello II Teutonia (Othello) Werten Ammendorf
V Osmünde II Fichte Ammendorf II smünde) Adler

Sportlerinnen.4 Giebichenſtein Minerva (Peißnitz) ASC.
11 Othello ASC. W elog tut8 Kröllwitz mlitz)3 Wörmlitz Sportluſt II n a trdlwis
5 Srportluſt I Achilles Dölau

Jugend.
15 Slgritde alt e r no rm Sportler ello10 Dölau Fichte Ammendorf r Wolan) Löbnitz

SchüleJ lam e Fris Auf (Nietleben)
9 Othello Schwimmer Sicbte e9 te San r litt jf s e1210 iebichenſtein Minerva al C.Achtung, Vereine! Fopn 1. Auguſt 1926 an ſind Tage Zuſchriften

nach Artillerieſtraße 60 zu ſenden.
H. Bornkeſſel, Obmann.

internätiongler Arbehersport
Moskan Stuttgart 9:1.Am Sonnabendabend fand in Seutragrte z viel t dte mannſchaft von Moskan und SZintigas vor ungef Jigg ſtatt.

Die ranſtaltung 7 r on zpr e s eührte Spiel überiraf bei s bisher breitand das Sore 3:1. Das a a für die Arte bokita
arke Werbewirkung ausg

Der öſterreichiſche Arbeiterfußball im Entſtehen.
Die Trennung der öſterreichiſchen Arbeiterſportler von dem bürger-

lichen Verband, dem ſie bisher angehörten, wird n weni nſo vollziehen, daß in Generalverſammlungen der Fall ver
bände die Statuten geändert werden. Die Verbände wer gen ſich einen
neuen Namen geben und ihre Einrichtungen an die der n prole-tariſchen Sportorganiſationen anpaſſen. Jn der Geſeraldetſankec
des Oeſterreichtſchen Fußballbundes wird der Austritt aus der Fifa zns
der Anſchluß an die Luzerner Sport internationaledamit alt auch an den Afkö beſchloſſen werden. Jeder Verkehr mit
den bürgerlichen Sportvereinen wird aufgegeben. Jnnerhalb des Ar-
beiterverbandes wird die Meiſterſchaft ausgetragen werden, aber auchdas Freundſchaftsſpiel gepfleg r jak.

Bereinsmitteilungen
Arbeiter-Kegler, Ortsgruppe Halle.

t a den 8. t, findet „Volkspark“das S. Auguſ ndet im park“ frü
Propagandaſpie

8 Uhreln Wmmendst alle, Weißenfels ſtatt. Anſchließendeigener ß
Die Techniſche Leitung. J. A.: Herm. Laue.

m Sonntag, dem 8 veranſtaltet 8 Orts nevol. S ihr eige 5 l kkeh feſt Ort ruhre I adet et
alle Vereine aus dem B herglichſt ein. ür Frauen und Rinde zfür Unterhaltung beſtens Sorge getragen.

Der Feſtausſchnß. J. A.: Hermann mangſſe

abends 8 Uhr, i
(4881

Naturfreunde, Halle. Mittwoch, den 4. Auguſt.der Jügendherberge Sprechchorprobe. g
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